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** Die Thronrede und die Militär vorläge.
- Beide haben im Allgemeinen, auch in den Kreisen der Oppo- 

eine günstige Aufnahme gefunden, was sich wohl auch zur 
tniige daraus erklärt, daß in Beiden der Ernst der Lage m it 

^reichender Leutseligkeit zu Tage «ritt. D ie  Thronrede spricht 
den» unausgesetzten Bestreben der Politik  S r .  Majestät deS 

^ 's trs , nicht nur dem deutschen Volke die Segnungen deS F rie - 
zu bewahren, sondern auch die Einigkeit der Mächte zu er- 

M , n ;  aber der Ausdruck der Zuversicht, daß dies auch sürder 
Mngen werde, fehlt. Dagegen w ird die Erhöhung und Sicher­
u n g  der Wehrkraft deS deutschen Reichs in der Thronrede 
»ran gestellt und diese Forderung m it Entschiedenheit a lS im J n - 

j^'sse unserer nationalen Sicherheit als unabweiSlich bezeichnet. 
I,u? " " ^ e r  Seite uns Gefahren drohen und welcher A rt die- 
. sind, darüber läßt die Begründung der M ilitä rvo rlage  

>»rn Zweifel, wenn «in solcher überhaupt noch bestehen konnte.
Vergleich werden hier die Brmerverhältnisse Frankreichs 

»d Rußlands herangezogen, obgleich auch Oesterreich nicht zu- 
st k kleben is t; gleichzeitig w ird die Nothwendigkeit der B crc it- 
de er mehreren Seiten hervorgehoben. I n  der Opposition«. 
?"lse w ird versucht, einen Widerspruch zwischen der Aeußerung 
tin über die Beziehungen deS Reiche zu den auSwär-
.8'n S iaatrn und der Betonung der Nothwendigkeit einer Ver« 
j/st'Ung unserer Wehrkraft zu konstruiren. Dieser Versuch findet 
lae . seine Widerlegung in der Thronrede selbst, wo gesagt w ird, 

>n der Armee die Gewähr fü r den dauernden Schutz der

Sonntag den 28. November 1886. IV. Iahrg.

^  Friedens liege. Wenn Deutschland als eine leicht er- 
.^m te  bestände, dann ade Friede! Am Einsehen scheint eü 

» jU  nicht zu fehlen. Da» „B e r l.  Tageblatt" sagt, eS glaube 
^  die Erhöhung der Friedenspräsenzstärke an sich, wenn»ich

zu tiefgreifenden^  voraussichtlich unter Modifikationen, 
tz'mvenzen Anlaß geben werde. Anders verhalte eS sich m it der 
, ^ r u n g  deS SeptennatS; fü r die Bew illigung dieses werde sich 
^  Vkajorität des Reichstags voraussichtlich nicht finden. Warten 

«» ab. D ie Entscheidung steht beim Zentrum. Wenn die 
i,,^">ania" den Standpunkt der Gesammtheit desselben verträte, 

k iire  freilich wenig Hoffnung, daß dieser Reichstag sein na- 
fände. Denn darüber giebt es keine Täuschung, 

^  Legierung, wenn der Reichstag die M itte l fü r die Sicher­
n d e s  Reiches verweigert, an das Volk appellirt, welches eS 

^sichtlich nicht an dem nothwendigen Verständniß seiner ur- 
"  Onteressen fehlen lassen wird. Das w ird auch in den 

Ü ^  Opposition befürchtet und diese Befürchtung kann 
n ,  beitragen, daS Zustandekommen der M ilitä rvo rlage  zu 
N  Interessen der parlamentarischen Fraktionen sind
d>ikz kgs immer identisch m it denen der Parteiblätter. DaS 
»j. »»an bei der Beurtheilung der Auslassungen der „G erm ania" 

Augen lassen dürfen. D er Standpunkt, den dieses 
> ^ " n n i in m t ,  ist jeder Logik baar. Erst w ird in scharfer Weise

Schulmeisters M a r ie .
Erzählung von I  J s e n b e c k

(Unbefugter Nachdruck verboten) 
(Fortsetzung.)

^>Nü ^  diese Stunden der Hoffnung und Zuversicht wurden der 
!^ lk t„  vergällt durch die neue Angst um den Vater, der nicht 

hörte, wie der W ind pfeifend und heulend um 
^jten ^  baß die beiden alten Linden wie klagend
^  höhnten; sie sah fröstelnd auf daS Gemisch von Regen 
R  dj ba» ohne Aufhören vom Himmel hcrniederriesclte 

fra ß e n  und Wege in Kothlachen verwandelte. D e r 
?sttrn berfloß unter bangem Harren, auch die Mittag-glocken 
« Uk» . "d baß der Erwartete erschien. Je mehr die Zeiger 

der . berückten, desto höher stieg Marien» Sorge. Endlich, 
^» ln i.is . H.^bsttag sich schon seinem Ende zuneigte, trat der
^ » v in ,  ^ '""d e r in sein Haus ein, durchnäßt, die Kleider ckit 
^H>iak.i»"^ Schmutz bedeckt, da« graue Haar von der eiskalten 

triefend. M i t  irrem  Blick sah er seine Tochter an. 
,  drin» er noch kein W ort fü r sie, keine Antwort auf 
»i*bleiökn Frag,». Ohne eine Erklärung fü r sein langes 

v?" geben, ging er in sein Stübchen, verzehrte auto- 
i.'»so tz! bir Speisen, die ihm M a rie  vorsetzte, und tauschte 

'stch k i l l - K l e i d e r  m it den wohldurchwärmten. die sie vor- 
>id?std,r an den Ofen gehangen hatte. B a ld  darauf saß 

<» sonst, bei seine« Büchern, die Absetzung, die
b«n. 'L '" tv a r t und Vergangenheit, Alles schien er vergessen 

«s rndin st ipüt in der Nacht suchte er sein Lager auf und 
^ V ) , r i»  ».M " "  ^ '" b  ein, das nie eine Sorge gekannt hat. 
V *  Bote,-« 3. Ruhr gefunden. Leise tra t sie noch einmal 

zu -6>mmer. S tu rm  und Regen hatte drauß,n auf- 
SLtnk M ond beleuchtete hell das Bett und den

^  ^rl>e z'^ben, aus dessen Gesicht jede Spannung, jeder harte 
»«wichen war. E in  fast seliges Lächeln spielte 

w lMeisterS Lippen, dem im  Traume die rauhe W irk -

dargethan, daß die gegenwärtige Lage der D inge unhaltbar sei, 
daß dieser Friede, der zu immer neuen Rüstungen zwinge, und 
damit die Völker wirthschaftlich aufs Tiefste schädige, nicht 
so aufrechterhalten werden könne. Welches ist die Konsequenz 
dieses Standpunktes? Doch die, daß eine Explosion der gegen­
wärtigen bangen Spannung vorzuziehen und die Explosion jeden­
falls nicht zu verhindern sei. Wenn man nun aber einmal von 
dieser Auffassung ausgeht, so muß man gerade dazu gelangen, 
eine Anspannung aller unserer Kräfte sür nothwendig zu erklären, 
um dem koinmenden S tu rm  Widerstand leisten zu können. D ie 
„G erm ania" aber jammert über die wachsenden M ilitä rlasten , sie 
jammert darüber, daß über die Erhöhung deS M ilitä re ta tS  be- 
achtcnSwerthc Wünsche unberücksichtigt bleiben müßten und daß 
eine große Reihe von wichtigen Aufgaben in den Hintergrund 
träten. Dasselbe B la tt, welches eine aggressive Po litik  Deutsch­
lands gegenüber Rußlands verlangt, w ill dem Reiche die M itte l 
verweigert wissen, sich auch nur in der Defensive m it voraus­
sichtlichem Erfo lg halten zu können. DaS ist ein Standpunkt, der 
bei erbitterten Gegnern des deutschen Reichs erklärlich ist, 
aber nicht bei einer „Zeitung fü r das deutsche Volk."

Folitische Tagesschau.
Die P r ä s i d e n t e n w a h l  im  Reichstage ging gestern 

glatt von Statten. I n  der letzten außerordentlichen Session er­
hoben die Sozialdemokraten gegen die Wiederwahl des Präsidenten 
von Wedell Einspruch, weil dieser in seiner Eigenschaft als Re­
gierungspräsident in Magdeburg, die Ausweisung des Buchbinders 
Michelsen auf Grund einer alten Polizeivcrordnung verfügt hatte. 
Dieser Widerspruch wurde heute nicht wiederholt.

D ie  Regierung zu Düsseldorf, der w ir schon so manche 
heilsame Maßregel auf dem Gebiete der öffentlichen W ohlfahrt 
verdanken, hat nunmehr eine Verfügung erlassen, durch welche die 
T a n z l u s t b a r k e i t e n  innerhalb des Regierungsbezirkes we­
sentlich eingeschränk» werden und zwar in ganz allgemeiner Weise, 
so daß nicht nur die Wirthschaften als solche betroffen werden, 

i sondern auch V e r e i n e  aller A rt. D ies halten w ir fü r noch 
wichtiger, da die sogenannten „geschlossenen Gesellschaften" bis 
jetzt im ganzen wohl weit nachsichtiger behandelt worden sind, als 
die ungeladen zusammenkommenden. D ie Verfügung nennt die 
«generell freigegebenen Tage", an denen nach wie vor derartige 
Lustbarkeiten stattfinden dürfen. Diese sind: die drei KarnevalS- 
tage, der Ostermontag, der zweite WcihnachtStag, der Sylvester- 
abend, der Königsgeburtstag und der Scdantag, außerdem darf 
während der Kirmeß an drei Tagen getanzt werden. Es bildet 
keinen Zweifel, daß weite Kreise m it dieser MaßregclanfangS sehr 
wenig zufrieden sein werden. Doch ist eS ebenjo gewiß, daß sie 
sich m it der Ze it die Anerkennung aller derjenigen gewinnen w ird , 
denen eS m it der Umgestaltung unseres Volks von innen heraus 
Ernst ist. Nichts steht dem mehr entgegen, als die maßlose 
Genußsucht, wie sie besonders in dem modernen VereinSleben zum 
Ausdruck kommt; und deshalb muß gerade hier, an einem schein­
bar unwesentlichen Punkte, angesetzt werden, wenn aus so mancher 
großen Unternehmung unserer Tage dem Wesen nach etwas 
werden soll.

D ie ö s t r r r e l c h i s  che Presse kommentirt die Thronrede, 
m it welcher der deutsche Reichstag gestern eröffnet wurde, in 
freund-nachbarlichem S inne. Anders klingen die Aeußerungen der 
f r a n z ö s i s c h e n  Presse. D ie „Röpublique francaise" äußert 
sich nach einem telegraphischen AuSzuge über die Thronrede wie 
fo lgt: „S ie . (die Thronrede) spricht von Deutschlands bewährter

lichkeit vollends verschwunden war. M a rie  sank vor des Vaters 
B ett in die Knie uud küßte dessen schlaff herabhängende Rechte.

„M a rie  — !"  tönte es fast unhörbar durch den stillen Raum.
„E r  träum t von der M u tte r !"  flüsterte das Mädchen und 

fuhr wie in einem Gebet fo r t : „ O  M u tte r, M u tte r —  wenn eS 
den Seligen vergönnt ist, am Throne Gottes fü r ihre Lieben auf 
Erden zu bitten, so erflehe D u  fü r mich K raft und Stärke, daß 
ich fest bleibe und fü r den Vater sorgen kann. M ag auch da« 
Schwerste kommen, ich w ill ihn lieben und ihm eine treue Tochter 
bleiben, bis sich auch sein Herz zu m ir wendet!"

Neuer M u th , frische Zuversicht erfüllten wie ein Gegen an­
der Höhe M ariens Herz, als sie sich erhob und wieder in ih r 
Kämmerchrn ging.

IV.
So leicht, wie das junge Mädchen gehofft hatte, wurden die 

nächsten Jahre trotz Gebet und Arbeit doch nicht. Wie unzählig 
viele Stiche der fleißigen Nadel in S to ff und S tram in  mußten 
nicht gemacht werden, um nur fü r Speise und Trank zu sorgen; 
Miethe und Kleidung verschlangen ein ganzes Kapital. M arie  
mußte sich den Schlaf fast abgewöhnen, sie selbst lebte eigentlich 
nur noch von trockenem B ro t. Eine Hoffnung erhielt sie aufrecht, 
ih r Vater arbeitete ja auch rastlos? auf seinem Tische häuften 
sich die eng beschriebenen Bogen; das GcisteSwerk, daS da entstand, 
mußte, wenn eS vollendet war, Geld und Ehre in das kleine 
HauS bringen. S ie  war glücklich, daß sie dem Vater seine Lieb­
ling-gerichte bereiten und ihm die Beträge geben konnte, die er 
fast wöchentlich von ihr forderte, um neue Bücher zu kaufen; 
«inen Dank durch ein freundliches W ort, auch nur durch einen 
Blick, erwartete sie gar nicht. Aber m it bitterem Schmerz er­
füllte eS sie doch, daß der Vater auch oft genug ihre Abwesenheit, 
wenn sie fertige Arbeit ablieferte oder neue Aufträge einholte, 

! benutzte, um ihre kleine Kasse ganz zu leeren. S ie wagte eS 
nie, ihm Vorstellungen darüber zu machen, trug aber fü r die 

! Folge die wenigen Thaler, die sie fü r den Haushalt in den nächsten 
Tagen gebrauchte, stet- bei sich.

Friedensliebe; „bewährt" ist äußerst gewagt; unsers Wissens 
hat Niemand Deutschlands Geduld in Versuchung gebracht, wohl 
aber wissen w ir, daß vor elf Jahren ein mächtiger Nachbar den 
betagten Monarchen auf einen» Abhänge aufhalten mußte, der nicht 
eben zum Frieden führte. D ie  Wahrheit ist, daß Deutschland 
das Bedürfniß spürt, seine Eroberungen zu verdauen, und das 
„Vertrauen", welches eS den anderen Regierungen einzuflößen 
behauptet, beruht wesentlich auf der Ueberzeugung, daß diese Ver- 
dauungSarbeit noch Ze it erfordert." D ie „Ropublique francaise" 
spielt immer noch unter den Pariser B lä ttern  eine ansehnliche 
Rolle und in ihren Aeußerungen spiegeln sich die Anschauungen 
einflußreicher Kreise wieder.

D ie  Nachrichten aus A f g h a n i s t a n  lauteten in der letzten 
Zeit fü r die m it ihm verbündeten Engländer ziemlich mißlich, da 
der aufständische S tam m  der Ghilzai'S die afghanischen Regie­
rungstruppen mehrfach geschlagen haben solle. Ohne in der 
Lage zu sein, die Zuverlässigkeit dieser M ittheilungen zu bestreiten, 
möchten w ir ihnen unsererseits deshalb keine übergroße Wichtigkeit 
beimessen, weil eine alte Erfahrung lehrt, daß afghanistische Aus­
stände, wenn sie nicht von außen geschirrt und unterstützt werden, 
meist sehr bald in sich selbst zusammenbrechen. D ie Engländer 
haben eS oft durchgemacht. Ih re  P raxis ist dabei eine höchst ein­
fache. S ie  wissen die leitenden Persönlichkeiten der Aufständischen, 
die ohne Ausnahme nicht unbestechlich sind, durch Aufwendung mehr 
oder minder bedeutender Geldmittel zu gewinnen und damit ist 
die Sache regelmäßig zu Ende. D a  England nun auch in dem 
vorliegenden Falle, wie gesagt, ein starkes Interesse daran hat, 
den E m ir zu stützen, so w ird  eS das alte Hausmittel anwenden 
und w ir werden über kurz oder lang erfahren, daß die GhilzaiS 
in ihre Berge zurückgekehrt sind. Eine ernstere Wendung könnte 
und würde die Sache nehmen, wenn Rußland die Ze it schon fü r 
gekommen glaubte, in die afghanischen Händel unmittelbar 
einzugreifen. D ies scheint indessen bis jetzt nicht der Fa ll 
zu sein. Irgendwelche positive Anzeichen liegen wenigsten- dafür 
nicht vor.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag wählte in seiner heutigen Sitzung bei Anwesen­

heit von 230 Mitgliedern sein frühere- Präsidium, sowie die früheren 
Schriftführer durch Akklamation wieder. Nachdem Abg. von Wedell- 
PieSdorf (deutsch-kcns.) die auf ihn gefallene W ahl zum Präsidenten 
dankend angenommen und unter allseitigem Beifa ll deS Hause- eine 
unparteiische Leitung der Geschäfte, wie er sie bisher angestrebt, auch 
fü r die Zukunft zugesagt und nachdem auch die Abgg. F rh r. von und 
zu Franckenstein (Centrum ) und Hoffmann (deutschfreis.) vie W ahl zu 
Vizepräsidenten angenommen, w ird die nächste Sitzung behufs erster 
Lesung deS Etats auf Dienstag, den 30. d. M tS ., 12 Uhr, anbe­
raumt.

Deutsches Reich.
B erlin , 26. November 1886.

—  An der morgen in der Göhrde in Hannover stattfinden­
den Königlichen Hofjagd werden weder Se. Majestät der Kaiser 
nach Se. K. K. Hoheit der Kronprinz Theil nehmen. P rinz W il­
helm begiebt sich heute Abend nach Jagdschloß Göhrde.

— D er Abgeordnete Douglas in Ascherslebcn (freikons.) ist 
in den Adelstand erhoben worden.

—  /Anläßlich der auf da» Gesuch des Fürstbischofs Herzog 
uin Bestellung eines KoadjutorS au« Rom eingegangenen ab­
schlägigen Antwort ist, der „Schles. Z tg ." zufolge, das BreSlauer

A ls  M arie  eines Abends von ihrem AuSgange zurückkam, 
war ih r das Herz schwerer und voller denn je zuvor. S ie  hatte 
fü r die Arbeit einer ganzen Woche kaum soviel erhalten, wie sie 
fü r den nothdürftigsten Lebensunterhalt auf einige Tage gebrauchte. 
Dabei stand das Weihnachtsfest vor der Thür, Jeder tra f seine 
Zulüftungen, von allen Gesichtern strahlte die helle Freude. D ir  
Aermste sah m it einem Gefühl des Neides, das ihr bis jetzt 
fremd gewesen, wie andere m it vollen Händen Geld fü r unnützen 
Tand ausgaben, während sie rechnete und wieder rechnete, ohne 
sich klar zu werden, wie ihre Pfennige fü r B rod  und Fleisch 
reichen sollten. D er Vater muß diesmal helfen, dachte sie und 
schloß die Thü r des Häuschens m it der Hoffnung auf, daß er 
wohl noch im  Besitze einiger Nothgroschen sein könn«. S ie  
tastete sich durch den dunklen F lu r  und tra t in ih r Stübchen 
ein. Vom schnellen Gehen, von Aufregung und Sorgen ermattet, 
mußte sie erst fü r einen Moment Athem schöpfen, ehe sie ihren 
M antel ablegen und die Lampe anzünden konnte. A ls  dann daS 
Licht aufflammte, stieß sie einen Schrei des Erschrecken- aus über 
das, was sie sah. D er kleine Raum, von seiner Bewohnerin 
stet- in peinlichster Ordnung und Sauberkeit gehalten, bot ei« 
B ild  der Verwüstung. D ie  Kommode war erbrochen, die Kasten 
herausgezogen, ih r In h a lt  v G  sauberer Wäsche, Nähmaterial und 
all den werthlosen Kleinigkeiten, die jedes Mädchen sich gern auf­
speichert, lag auf der Erde zerstreut. Auch der Kleiderschrank war 
geöffnet und gähnte die Bestürzte wie ein leeres Nichts an. D ie  
wenige Garderobe war unordentlich auf dem durchwühlten Bett 
zusammengehäuft.

Zuerst dachte M arie  an den Einbruch von Dieben, aber 
gleich darauf stieg eine andere, noch bangere Ahnung in ih r auf.

„D e r Vater war es -  !"  flüsterte sie stöhnend und unter 
Thränen. Der letzte Rest von Hoffnung und M u th , den sie 
noch bewahrt, war verschwunden.

Die Thür hinter sie hatte sich geöffnet. A uf der Schwelle 
stand der Schulmeister.



Domkapitel gestern Bormittag zu einer außerordentlichen Sitzung 
zusammengetreten.

—  D ie  Abg. T rim b o rn  (Z e n tr .)  Munckel und T räger 
(fre is .) haben beim Reichstage einen A ntrag auf Erweiterung der 
Bestimmungen über die Bestrafung von Wahlbeeinflussungen ein» 
gebracht. D e r Antrag entspricht einem bereit» in  voriger Session 
vom Abg. R in te ln  eingebrachten Antrag, enthält aber diesem gegen­
über nicht unwesentliche M odifikationen.

—  V on dem Abg. v r .  ReichenSperger als Antragsteller und 
unterstützt von 54  Abgeordneten der Zentrum sparte i ist dem 
Reichstag der folgende Antrag zugegangen: „ D e r  Reichstag wolle 
bestimmen:

1. D ie  E rw artung auSzusprechen, daß die verbündeten R e­
gierungen dem im m er weiter um sich greifenden Duellwesen m it 
entsprechen dem Nachdruck sowohl in  autoritativem  Wege als durch 
diözip linäre und strafrechtliche Repressiv» entgegenwirken werde.

3. Dem  nachfolgenden Gesetzentwurf die verfassungsmäßige 
Zustim m ung zu ertheilen: „Gesetzentwurf, betreffend die Ergänzung 
daS Strafgesetzbuchs des deutschen Reichs vom 15. M a i 1871. 
W ir  W ilh e lm  u. s. w. verordnen: einziger A r t ik e l:  H in te r dem 
Paragraphen 210 des Strafgesetzbuchs w ird  der folgende neue 
Paragraph 2 1 0 a : Wenn zwei oder mehrere Personen über­
eingekommen sind, daß ein im  V oraus bestimmter Z u fa ll darüber 
zu enscheiden habe, welcher von ihnen sich selbst tödten soll, so 
sind dieselben m it Zuchthaus bis zu 5 Jahren oder m it Gefängniß 
bi» zu 3 Zähren zu bestrafen. H a t sich in  Folge eines solchen 
UebereinkommenS ein T he il selbst getödtet, so t r i t t  Zuchthaus­
strafe b is  zu 10 Jahren oder Gefängnißstrafe b is zu 5 Jahren »in. 
—  D ie  Aufforderung zu einem solchen Uebereinkommen ist als 
Versuch zu bestrafen. —  D ie  Theilnehm er unterliegen den B e ­
stimmungen der §8 48 und 49 des Strafgesetzbuchs de» Deutschen 
Reichs. _____________________

Ausiand.
London, 25. November. Zufolge Nachrichten, welche über 

Hyderabad aus Afghanistan hier eingegangen sind, hätte der E m ir  
nunmehr eine größere Truppenmacht gegen den aufständischen 
S ta m m  der G hilzaiS  aufgeboten, und sei dieselbe im  Vorrücken 
gegen die G hilzaiS begriffen.

S o fia , 26. November. D e r deutsche Generalkonsul hat der 
bulgarischen Regierung angezeigt, daß er den A u ftrag  erhalten 
habe, d ir Vertretung der russischen Schutzbefohlenen in B u lga rien  
zu übernehmen.

Aleppo, 25. November. A u f den Gouverneur Dschemil 
Pascha wurden heute, während er zu Fuß eine S traß e  passirt», 
von einem In d iv id u u m  drei Revvlverschüssr abgegeben. D e r 
Gouverneur wurde nicht getroffen und verhaftete den Attentäter 
selbst. D i r  Ruhe ist nicht gestört worden.______________________

Arovinzial-Wachrichten
Kulmsee, 24. November. (Stadtverordnetenwahl.) Bei der 

heute M ittwoch den 24. d. M tS . stattgefundenen Stadtverordneten- 
wähl wurden m it absoluter M a jo ritä t zu Stadtverordneten gewählt: 
I n  der 1. Abtheilung: Herr Wittenberg und Haß. I n  der 2. A b ­
theilung: Herr W . Zink, von Preetzmann und Sobiecki. I n  der
3. Abtheilung: Herr SoboczynSki und MatlinSki.

Zempelburg, 22. November. (Den neu eingerichteten KreiS- 
schulinspektionSbezirk Zempelburg) behält nicht, wie s. Z . berichtet 
wurde, Herr KreiSschulinspektor Garner aus P r. Friedland, sondern 
Herr Seminarlehrer D r .  Block auS Prenzlau übernimmt ihn.

Ostero-e, 24. November. (Unglücköfall.) Gestern Vormittag 
ereignete sich in  dem 2 Kilometer von hier entfernten Forstrevier 
Figehnen ein recht bedauerlicher Unglücköfall. D ie Forstbeamten hatten 
zum Fällen einer Kiefer die Wurzeln bloSgelegt, ehe sie aber die 
Arbeit ganz vollendeten, nahmen sie in  der Nähe ih r zweite- F rüh­
stück ein. AuS noch nicht ermittelter Ursache stürzte nun plötzlich der 
angerodete Baum auf die Arbeiter hernieder und eS wurde der A r ­
beiter Marchlewitz auS Kleiu-Reußen auf der Stelle erschlagen, ein 
anderer Arbeiter stark verletzt. D er Erschlagene hinterläßt eine Ehe­
frau, deren erster M ann auf ähnliche Weise im Walde verunglückt ist.

(N . W . M . )
M arienw erder, 26. November. (Pfandbriefe.) Gerüchtweise 

verlautet hier, daß die Landschaft bei der Regierung den Antrag ge­
stellt hat, die 3 'j,prozentigen Pfandbriefe in 3 prozentige umzu­
wandeln. (Ges.)

Danzig, 26. November. (Iagdunglück.) Dem Gutsbesitzer 
Th. auS Lyffen entlud sich dieser Tage daS auf der Schulter hängende 
Gewehr, wobei die Ladung durch Jagdtasche und Kleider in den 
Unterleib drang. Erfreulicherweise sind keine edlen Theile verletzt. 
E in  Sonntagsjäger auS dem Kirchspiele Benkheim durchschoß sich 
aus Unvorsichtigkeit die Hand und ein zweiter verletzte sich die Wange.

„Hast D u  G e ld ? "  fragte er m it heiserer S tim m e. M a r ie  ! 
konnte nicht antworten, nu r verneinend den Kopf schütteln.

„ Ic h  muß Geld haben!" fuh r der A lte näher tretend fort. 
„Heute noch —  sogleich —  hörst D u ! "

M a r ie  faßte sich gewaltsam.
„ Ic h  habe nicht-, V a te r !"  sagte sie bestimmt und doch zitternd, 

„W enn  D u  dies M a l nicht helfen kannst, so müssen w ir  Beide 
die nächsten Tage hungern !"

D e r Vater schien die W orte nicht verstanden zu haben.
„G ieb m ir  das Geld, daS D u  mitgebracht hast!" r ie f er. 

„A lle s  —  ich gebrauche es! H ie r habe ich schon vergebens 
gesucht!"

DaS junge Mädchen bemerkte m it tä tlic h e r Angst, wie 
die Augen des V a te r- irre  herumgingen, wie verzerrt seine Züge 
waren.

»Zeigst D u  so die kindliche Liebe, die D u  im m er im  M unde 
füh rs t? " schrie er und fuh r dann wie klagend f or t :  „ Ic h  bin m it 
meiner A rbe it bald zu Ende —  die hochmütigen Narren, die 
sich fü r  Gelehrte halten und doch nichts verstehen, sollen 
erkennen, daß sie von m ir  zu lernen haben. N u r  ein Buch fehlt
m ir  noch, ich kann eS fü r  wenige Tha le r kaufen —  und mein
eigen K ind w il l  m ir  dabei nicht he lfen !"

M a rie  hatte angefangen, ihre jvenigen Habseligkeiten von der 
Erde aufzusammeln; sie hielt gerade ein kleines Kästchen in  der 
Hand, das sie wieder in  die Kommode legen wollte, a ls der Alte 
sie rauh an die Schulter faßte.

„Noch einmal, sage ich D i r ,  gieb m ir  G e ld '!" knirschte er, 
seine Tochter schüttelnd. D a s  Kästchen fie l wieder zur Erde und . 
der Deckel sprang auf. E in  kleines goldenes Kreuz und ein ! 
schmuckloser F ingerre if glänzten auf einem schwarzen S am m et- i 
fleckchen. M a r ie  wollte nach ihrem  Schatz, den werthen j
E rinnerungen an ihre M u tte r greifen. Abe^ der Vater kam , 
ih r  zuvor. E r  stieß sie heftig zurück, raffte die Goldsachen !
auf und eilte dam it aus dem Stübchen. Wieder gellte da-
wahnwitzige Lachen durch da- kleine H a u -, das heute doppelt

Danzig, 27. November. (Zuckerfabrik G r. Zünder.) V o r­
gestern hat in dem Konkurse der Zuckerfabrik G r. Zünder die erste 
gerichtliche Gläubiger-Versammlung stattgefunden. I n  derselben wurde 
ein auS den Herren Böhlke-Wotzlaff, Dyck-Zugdamm, Prohl-Langfelde, 
Rexin-Stüblau und O tto  W anfried-Danzig bestehender Gläubiger- 
AuSschuß eingesetzt.

Königsberg, 25. November. (UniversitätS-Frequenz.) Im  gegen­
wärtigen Wintersemester beläuft sich die Gesammtzahl der bei der 
hiesigen Universität immatrikulirten Studirenden auf 815. I m  
Sommersemester 1886 sind im m atrikulirt gewesen 881. Es zählen 
die theologische Fakultät: Preußen 232, Nichtpreußen 3 ;  die ju r i­
stische Fakultät: Preußen 11 2 ; die medizinische Fakultät: Preußen
226, Nichtpreußen 9 ;  die philosophische Fakultät: Preußen 228, 
Nichtpreußen 3. Aus Ostpreußen kommen 603, auf Westpreußen 
139 Studirende.

Königsberg, 26. November. (Uebertritt zur evangel. Kirche.) 
Herr P farrer G runert hierselbst der bisherige Seelsorger der hiesigen 
altkatholischen Gemeinde, ist, wie der „Kgb. A llg. Z tg ."  von zuverlässiger 
Seite mitgetheilt w ird, nach längerer Vorbereitung in diesen Tagen zum 
evangelischen Glauben übergetreten. D ie betreffende kirchliche Weihe 
hat am Donnerstag in der Altroßgärter Kirche stattgefunden. Herr 
G runert wurde bekanntlich im Jahre 1872 als Gegner deS päpst­
lichen UnfehldarkeitSdogmaS von dem Bischof von Ermland seine- 
AmteS alS MissionSpsarrer in Jnsterburg entsetzt. I m  Jahre 1674 
übertrug der altkatholische Bischof D r .  ReinkenS in Bonn Herrn 
P farrer Grunert die Seelsorge d lr hier lebenden Altkatholiken und 
betraute ihn m it der Vornahme geistlicher AmtSfunktionen für die 
Katholiken in der Provinz Ostpreußen. Dem Vernehmen nach beab- 
sichtlgt Herr G runert sich demnächst um eine evangelische Pfarrstelle 
zu bewerben. E in  Nachfolger für Herrn Grunert ist von dem Herrn 
Bischof ReinkenS auf Ersuchen deS Vorstandes der hiesigen altkatho­
lischen Gemeinde bereit- in  der Person deS bisher in Freiburg 
amtlrenden Herrn P farrers Klotz designirt. Herr Klotz w ird bereit- 
am nächsten Sonntag den 28. d. M .  den altkatholischen Gottesdienst 
in der Pfarrkirche abhalten.

S te ttin , 25. November, (v. Eisenhart-Rothe f . )  Auf seinem 
Gute Düsterbeck verstarb gestern Vorm ittag in Folge einer Lungen­
entzündung der Rittmeister a. D . Herr von Eisenhart-Rothe. Der 
Kreis Naugard erleidet durch den Hingang deS Verstorbenen einen 
herben Verlust. M i t  aufopfernder Treue und Gewissenhaftigkeit hat 
derselbe sich an der Verwaltung deS Kreise- als erster KreiSdeputirter 
lange Jahre hindurch betheiligt und ist allewege treu seinem G ott, 
seinem Könige und seinem Vaterlande befunden worden. Sein A n ­
denken w ird daher im Kreise stet- in  hohen Ehren gehalten werden.

W ongrowitz, 22. November. (Aufgefundene Kindesleiche.) A u f 
der Vortreppe deS hiesigen katholischen Pfarrhauses wurde vor Kurzem 
ein neugeborene- todte- Kind gefunden. Demselben war ein Zettel 
beigelegt, welcher die in polnischer Sprache geschriebene B itte  enthielt, 
für die Beerdigung der Leiche auf dem Kirchhof zu sorgen. D ie 
vom Königl. Amtsgericht veranlaßte Sektion der Leiche hat ergeben, 
daß da- Kind nach der Geburt gelebt hat. A ls  M u tte r deS KindeS 
ist die unverehelichte K . ermittelt und verhaftet worden.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch aus Verlangen honorirt
Thor«, den 27. November 1886.

—  ( M i l i t ä r i s c h e  B a u t e n . )  Der Etat deS ReichS-
heereS pro 188?l88 enthält in seinem Extraordinarium für T h o r n  
folgende Ansätze: Z u r Erweiterung deS Bromberger Thore- 180 000
M k., für Erweiterung deS GarnisonlazarethS 50 000 M k.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Vikar PopiolkowSki ist auf die 
P farre i Bobrowo im Dekanat StraSburg kirchlich eingesetzt, der I n -  
stitutSkaplan D r .  WloSzozynSki zu Berent als V ikar in Graudenz und 
der Weltgeistliche Zywtcki als JnstitutSkaplan bezw. Religion-lehrer 
an dem In s titu t zu Bereut angestellt.

—  ( Z u m  H  a s t p s l i  ch t g e s e tz.) Is t  ein Arbeiter durch 
einen Eisenbahnunfall erwerbsunfähig geworden, so hat nach einem 
Urtheil deS Reich-gericht- vom 18. Oktober d. I .  der Eisenbahn­
unternehmer für die volle Entschädigung deS Verletzten auszukommen; 
eine dem Verletzten in Folge deS Unfalls zufließende Pension auS 
einer unter Mitleistung deS vom haftpflichtigen Eisenbahnunternehmer 
verschiedenen Arbeitsgebers gebildeten UnterstützungS-, VersicherungS- 
rc. Kasse ist in keinem Falle auf die Entschädigung einzurechnen.

—  ( D e r  W e s t p r e u ß i s c h e  Z w e i g v e r b a n d  
d e u t s c h e r  M ü l l e r )  hielt am 25. d. M .  in Danzig seine 
General-Versammlung ab. ES wurde ein neue- M itg lied in den 
Verband aufgenommen; sodann berichtete Herr A. Werner über die 
Müllerei-Ausstellung und die General-Versammlung deS deutschen 
Verbände- in Augsburg, und Herr A. Scheffler hielt einen Vortrag 
über neuere Müllereimaschinen.

schrecklich klang, da etwa- wie schneidender teuflischer Hohn hin- 
durchtönte.

M a r ie  saß, wie unter dem Banne des Z auber-, in  einer 
halbdunklen Ecke. S ie  hörte, wie der Vater aus dem Hause 
ging. S ie  fuh r erschreckt auf, als sie ihn wieder zurückkommen 
hörte. S tunden mußte sie ja verträum t haben in nutzlosem G rü ­
beln. S ie  wollte sich gewaltsam zur A rbe it zwingen, aber die 
G lieder versagten ih r  den D ienst. S ie  zitterte vor Frost, nicht 
nu r, w e il die S tube ungeheizt w ar -  ih r Herz war kalt geworden, 
wie erstarrt in  übergroßem Weh.

DaS Weihnacht-fest sollte fü r  den Schulmeister und seine 
Tochter doch nicht ohne eine Überraschung verlaufen. W as seit 
Ja h r und Tag nicht dagewesen w ar, geschah; ein Besuch kam in  
da- kleine HauS.

ES w ar ein hochgewachsener junger M ann m it vollem blonden 
B a r t ,  dem M a r ie  nu r stotternd und erröthend Auskunft geben 
konnte, a ls er nach dem V ate r fragte. DaS Mädchen wußte nu r 
zu gut, daß deS Schulm eister- Menschenscheu und wunderlich rauhe 
A r t  zu sprechen einem Fremden gegenüber doppelt stark hervortrat. 
S ie  mußte wohl oder Übel den B londbärtigen erst weiter aus­
forschen, um zu wissen, ob sie ihn ohne Bedenken in  die Stube 
führen könne.

„M e in  Vater w ar ein Jugendfreund des H errn  M ü lle r ,"  
sagte der junge M a n n . „B e ide  besuchten zusammen da- S em ina r. 
Ich  bin gestern hier angekommen, um mich dem D irek to r des 
G ym nasium - vorzustellen, an dem ich fü r  die Folge als Lehrer 
thätig sein soll. M e in  erster Gang mußte aber hierher sein, da­
hat m ir  mein V ate r auf die Seele gebunden!"

M a r ie  überlegte noch. S o llte  sie da- ganze Unglück und 
Leid, da- so schwer auf ih r lastete, dem lebensfrohen jungen 
M a n n  zeigen? Wenn der Vater sie nun in  Gegenwart des 
Fremden in  der gewohnten Weise behandelte? S ie  schämte sich 
jetzt schon, wo sie nu r den prüfenden B lick  des Gym nafial-LehrerS

—  ( S i n d  F l e i s c h e r g e s e l l e n  H a » '  -x- 
r e i s e n d e ? )  D ie kürzlich vom Liegnitzer Schöffengerich ^  
folgte V e ru rte ilung  eine- Fleischergesellen auf Grund deS 8 ^ 
Gewerbeordnung und der damit ausgesprochene Grundsatz, 
Fleischer, im  Falle vaß sie Vieh einkaufen, als Handlung-reisende ^  
S inne deS obigen Paragraphen zu betrachten sind, ist für die 
theiligten Kreise von weittragender Bedeutung und hat große . 
regung verursacht. Bedenkt man zunächst, daß nunmehr l 
Fleischergeselle, welcher von seinem Meister zum VieheinkaM » 
Land geschickt w ird, m it einer „Legitimation-karte" versehen

darf undwelche lediglich nur auf den Namen deS Betreffenden lauten
welche nur ertheilt w ird, wenn derselbe durch polizeiliche Attes te  » ^  

kann, daß gegen ihn die in den Paragraphen 57 und 
d der Gewerbeordnung näher bezeichneten Thatsachen » 
n, sowie, daß dieser Nachweis fü r die letzten 3 Jahre gesu

a und
Vorliegen, svwre, vag vieler vraa-weiv sur vre reyien s o
werden muß, so wird man zugeben, daß die- in fast allen i)U 
schwer zu ermöglichen sein wird, da geraume Zeit vergehen dml ^
ehe der meist auf Wanderschaft gewesene Geselle diese Atteste 
gebracht hat, ja in vielen Fällen w ird dieö gar nicht möglich ' ,  ̂
M a n  darf auf die Entscheidung der BerufungS-Jnstanz i»
Frage gespannt sein. ,l-

—  ( L e h r e r v e r e i n S - B e r a t h u n g e n )  
nigen Jahren sind die Berathungen der Lehrer-Vereine einy* ^  
organisirt. ES werden von dem Hauptverein in jedem Jahre
Gegenstände den Etnzelvereinen zur Besprechung unterbreitet. § 
Resultat derselben w ird den Zentralvereinen mitgetheilt, und m 
gelangt die Berathung auf den Hauptversammlungen, den P r o v '^ r  
Versammlungen oder dem deutschen Lehrertage, zum Abschluß«
da- nächste DereinSjahr hat der Vorstand deS WestpreußisHkN ^

iiliv

vinzial-Lehrer-VereinS den Einzelvereinen folgende Themen auW *
1. DaS Verhältniß von Freiheit und Pflicht im Lehrberufe. 2« 

züge und Nachtheile der einklassigen Volksschule gegenüber der 
klassigen. 3. Der Aufsatz in der Volksschule. —  Der Z e n t r a l^  
stand deS Deutschen Lehrer-LereinS in B erlin  hat zur B  
folgende Aufgaben gestellt: 1. Lesebuch und Reallesebuch. 
Lehrerbildung. 3. S ind  öffentliche Schulprüfungen nothwendig 
wünschenSwerth? 4. D ie  Berechtigung der allgemeinen ^ o lk s ! ^
5. Festsetzung einer bestimmten Anzahl unserer besten nationale» ^  
für den Schulgesang durch eine Kommission, um auf diese  ̂
nationalen Gesang zu erzielen und schlechte Lieder zu verdr» ^
6. D ie Nothwendigkeit einer entschiedenen und allgemeingültigen ^
fachung unserer Rechtschreibung. 7. Is t  ein besonderer S c h u la ^ ^  
zustellen? 8. D ie  gegenwärtigen Reformbestrebungeu aus deM ^  ^
deS naturgeschichtlichen Unterricht-. Von diesen pädagogische» ^  
und Streitfragen werden auch einige auf der nächstjährigen 
Lehrer-Versammlung, die jedenfalls hier tagen wird, zur Verh»" 
kommen.

—  (G  e g e u K  a t a r  r  h.) I n  Folge der nassen 
W itterung leiden jetzt viele Leute an Katarrh. E ine- der 
M itte l gegen denselben ist die gewöhnliche Kochzwiebel. D iesr^  ^  
in vier Theile zerschnitten und m it Kandiszucker gedämpft. 
dadurch erlangten Safte nimmt man alle zwei Stunden einen
Theelöffel voll.

—  ( D e r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  V e r e i s  
T h o r n )  hatte am 20. November im Hotel „D re i KroN^ ^ r .  
Sitzung, welche von den M itgliedern recht zahlreich bes»^ 
Nachdem der Vorsitzende, Herr W e inschenck-Lu lkau, die T a g e ^  hie 
der nächsten Sitzung deS Verwaltung-rath- Westpr. Landwirt
am 11. Dezember in Danzig stattfindet, verlesen, erklärt er Z» s piH

keine« bedeutenden Vortheil ^.eli2 der Tagesordnung, daß er 
komparativen Versuchen mit künstlichem Dünger auf seinem ^7§rve' 
Boden gehabt habe, außer bei Zuckerrüben. Herr WeinscheN» zll 
jedoch die anwesenden Herren auf, m it Thomasschlacke 
machen, da in einzelnen Gegenden bedeutende Erfolge damit erZ n,it 
sollen. Herr D o n n e r -  Steinau hat nach seinen A n g ^  p,- 
Thomasschlacke schon Versuche gemacht und besonder- an 
deutende Erfolge erzielt, doch müsse dieselbe recht früh, m ö g l^ ^ e ^  
im Oktober, gestreut und tief untergkpflügt werden. Herr 
Morczyn spricht sodann über seine Versuche mit künstlicher» 
aus leichtem Boden und kann er besonder- die Anwendung 
aus solchem Boden nur empfehlen, dagegen habe aus schwere»*  ̂ vl' 
K a in it nicht gewirkt Herr L ä n g n e r -  Thorn fügt hinzu, ^ p l,na inu  nuyl gewirrt Perr r a n g n e r -  2 -yorn fugt 
ThomaSschlacke vielfach durch fremde Beimischungen verschlecht pe» 
man müsse deshalb nur auS guten Quellen beziehen u»^ ^ite»^
In h a lt  garantiren lassen. I n  vielen Gegenden wurden . , v- 
Elfolge erzielt, wie schon bewiesen werde durch große llei^
ThomaSschlacke durch solche Herren, die vorher zu Versuche» ^  ^  
Posten hätten kommen lasten. Herr W e g n e r  - O staSzew» »
Anwendung von ThomaSschlacke auf Zuckerrüben sehr
gehabt; er hat einige Morgen mit 3 C tr. ThomaSschlacke , § 
gedüngt, dieselbe tief untergepflügt und dadurch Zucker

aushalten mußte, der nicht zu wissen schien, ob er M »
oder eine Tochter dr« Hause» vor sich habe. Wenn dm p bDa»,nun gar bedauernd, m itle id ig  auf ih r  ruhen sollte! 
ihrem weiblichen S to lz  unerträglich. Aber jeder s ^ M  Msu«»7m 
danke tra t wieder zurück vor der Hoffnung, daß dieser 
den Vater einen wohlthätigen E in fluß  ausüben könne. ^  
Entschluß forderte sie den über ih r Zaudern schon 
auf, näher zu treten, öffnete ihm die T h ü r zu deS Botel 

 ̂ und eilte in  ihre Küche. -
M i t  angehaltenem Athem lauschte sie d e r ^ ln te rh a ^ b

der ab und zu ein W o rt durch die dünne W and " "  » s ie ^ ,  
schlug. W urde ih r auch nicht A lle» verständlich, so ^
au« dem, was sie hörte, entnehmen, daß der Vater w ^« i» ' 
lebhafter sprach, denn sonst. D ie  sonore S tim m e  °e ^  o>

> schien ih r einen besonders angenehmen K lang zu haben-
 ̂ mied jede« Geräusch, dam it ih r nur kein T on  entgehe,

„E S  ist doch nicht recht, daß ich hier die neugierige s ^  jed^ 
sp ie le !" schalt sie sich und ging in  ihre Kammer,

r,i kargen entbntien wnkte V o r deM kl0 ,rröl»Versuchung zu horchen enthoben wußte. V o r dem 
ordnete sie ih r H aar, band eine frische Schürze vor

ul>d.^A»ct'
ordnete sie ih r H aar, band eine frische «Schurze ve» -  v „ 
wieder, at» der Wunsch in ih r aufstieg, den Fremden s e E ^
gehen wohl noch «inmal sehen zu können. W ie um 
strafen, ging sie nun doch nicht hinaus, al» sich 
Thüren öffneten und schloffen und die gewöhnlichen »

! gesprochen wurden. . „  -
Bon ihrem  Vater erfuhr M a r ie  nicht» über 

aber sie konnte annehmen, daß die Unterhaltung jhni ^  jh» 
seines Jugendfreunde» einen erheiternden Eindruck v s,e § 
lassen habe; er w ar weniger m ißm uthig denn 
bat, m it ih r in  die Kirche zu gehen, schlug er die» 
ab ; er müsse doppelt fle ißig arbeiten, um d a S a m ^ E  
säumt, nachzuholen, sagte er. Aber schon d ' - s ' L  h -" ' 
war mehr, al» er seiner Tochter seit langer Z e it g

(Fortsetzung '
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v lä  pCt. Zucker erzielt; auch in  diesem Jahre habe er wieder um- 
^Nendere Versuche vorbereitet. H e rr  W  e i n s ch e n ck bemerkt sodann, 
^  einzelne H erren  nach jedem Hacken der Zuckerrüben die W alze 
>olgen lassen und frag t gleichzeitig an , ob dies auch im  VereinSbezirk 
^kchehe. H e rr  F  e l d t - K ow roß ha t R üb en  au f schwerem B oden,

durch R egen sehr zusammengeschlagen und h a r t geworden w a r , 
^ z e n  lassen und hätten  danach dieselben sehr kräftiges W achsthum  
^Zeigt; die Kluterchen w urden durch die W alze pu lverisirt und dadurch 
^  A nw endung der zweiten Hacke erleichtert. Auch nach H e rrn  
B o n n e r s  M e in u n g  w ird  die V egetation  der R ü b e  durch W alzen  
'^ r  gefördert, besonders au f Lehmkuppen, auf denen er z. B .  in 
Lesern J a h re  n u r  durch W alzen  die R üb en  zum A ufgehen gebracht habe. 
Herr W e g n e r  ha t sogar ziemlich starke R ü b en , auch schon verzogen, 
gewalzt und n u r  V orthe il dadurch gehabt. Z u r  A nw endung sind ziemlich 
I4were, p la tte , dreitheilige W alzen  zu empfehlen. A uf eine bezügliche 
«nfrage spricht sich H e rr  W einschenck-Lulkau vah in  auS , daß sehr tiefeS 
pflügen zu R ü b en  ( 1 2  Z o ll)  au f B oden , der noch keine R üben  ge­
i g e n ,  nicht gerade unum gänglich nö thig  sei, dagegen verlangen die- 
>k!ben d o rt, wo schon öfters R üb en  gebaut seien, eine tiefe Furche. 
Herr W  e g n e r  - O staSzew o m eint, daß zu tiefes P flügen  auf 
einmal sogar schädlich sei, er habe davon n u r Nachtheile
Asehen und rä th  an , die Ackerkrume erst a l l m ä h l i g  zu vertiefen.

komme jedoch auch sehr d a rau f a n , ob der B oden d ra in ir t  sei oder 
^icht. V om  B ehäufeln  der R üb en  w ird  allgem ein abgerathen . Z u m  
ehten P u nk t der T ag eso rd n u n g  geben die einzelnen H erren  die Akkord- 

intze an , die sie beim R ü b en b au  zahlen und da sich bedeutende V e r­
schiedenheiten zeigen, w ild  vorgeschlagen, eine Kommission zu w ählen , 
^ie sich näher über die Akkorde und Tagelohnsätze in fo rm iren  und 
banach einen S a tz  vorschlagen soll, durch welchen eine möglichst große 
Einheit erzielt w ird . D a z u  werden die H erren  Fe lv t - K ow roß ,

K rieS -F rtedenau  und W einschenck-Rosenberg vorgeschlagen und er­
f r e u  sich die H erren  bereit, diese A rbeit zu übernehm en.

—  ( F ü r  d i e  A n l a g e  d e r  U f e r - E i s e n b a h n )  
A  eine V erb re ite ru ng  deS WeichseluferS dadurch geschaffen, daß unsere 
städtische V erw altu n g  den in  der N ähe, deS finsteren T ho reS  belegenen 
unterirdischen A usfluß  deS B ache-K analS  um  2 0  M e te r  verlängern  
^ ß .  D ie  U ferbahn, fü r  welche, wie die „ D a n z ig e r Z e itu n g "  schreibt,

E isenbahnm inister 9 0 0 0 0  M k. bew illigt ha t und die städtische 
V erw altung 4 0 0 0 0  M k. beisteuert, soll in  einer Länge von 2 K ilo- 
Metern gebaut w erden. M i t  dem B a u  w ird  im  nächsten F rü h ja h r  
^gö n n en .

—  ( D e r  S c h i f f f a h r t S - V e r k e h r  a u f  d e r  
W e i c h s e l )  ist n u r noch ein sehr geringer. V orgestern trafen  die 
beiden letzten H olztrasten  auS P o len  h ier ein und dürste dam it im  
^ g e m e in e n  der H o lz tran S p o rt au f der Weichsel fü r dieses J a h r  sein 
Ende erreicht haben. —  W enngleich sich der W asserstand in  den 
^hten T ag en  e tw a - erhöhte, so ist derselbe im m erhin  noch so n ied rig ,

die Weichselkähne m it großen Schw ierigkeiten zu kämpfen haben. 
Der hiesige W in terhafen  beherbergt b is  jetzt n u r  die beiden B ad ean ­
stalten.

—  ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e . )  '.W ir machen 
sc h m a l-  d a rau f aufm erksam , daß fü r die M itg lie d e r der Kasse au f 
S o n n tag  den 2 8 . N ovem ber, v o rm ittag s  9  U hr, im Schum ann 'schen  
lokale eine G enera l-V ersam m lung  an b eraum t ist. D ie  T ag eso rd n u n g , 
welche w ir  s. Z e it  bereit- veröffentlichten, ist von hoher W ichtigkeit 
Und w äre e- zu wünschen, daß die M itg lied e r möglichst vollzählig er- 
s e in e n .

( F e u e r . )  H eute M o rg en  um  7 U hr brach in  dem der 
Unverehelichten J o h a n n a  B a u e r gehörigen H ause, Tuchm acherstraße

Feuer auS . O b w o h l die hiesigen Feuerw ehren verhä ltn iß m äßig  
'dliell zur S te lle  w aren , gelang eS dennoch nicht, den B ra n d  auf daS 
Zweite Stockwerk, in welchem er auSgebrochen w a r , zu beschränken, 
^icht alle in , daß d a -  erste Stockwerk ebenfalls völlig au sb ra n n te , hatte 
^  Feuer auch bereits daS D ach deS anliegenden G ebäudes ergriffen 
"uu gelang eS den angestrengt arbeitenden Löschmannschaften n u r m it 
Avßter M ühe, w eiteres Umsichgreifen der F lam m en  zu verh indern , 
so w oh l auS der P a r te rre -W o h n u n g  deS brennenden H auses , a ls  auch 
"U6 dem anliegenden G ebäude w aren  die M öbel größtentheilS  h e rau s- 
^schafft un d  in  den gegenüberliegenden H äusern  untergebracht. E tw a  
^ n  9 U hr schienen die F lam m en  bereits erstickt zu sein und 

aren die S te ig e r  der freiw illigen Feuerw ehr eben im  B egriffe, ihre 
^/ckenleitern auS den Fensteröffnungen zu nehm en, a ls  a u s  dem 
E rs te n  Stockwerk wieder helle G lu th  herausschlug und erneute 

dritzeriarbeit nö thig  machte. D a S  ganze G ebäude ist wie in  W asser 
t a u c h t ,  da drei Sp ritzen  ihre mächtigen S tra h le n  m ehrere S tu n d e n

hindurch fast ununterbrochen in  die F enster- und D achöffnuugen schleu­
derten. E tw a  um  1 0  U hr gelang es, deS F e u e r-  völlig H e rr  zu 
werden und w aren  die M annschaften  b is  M it ta g  noch dam it beschäf­
tig t, die rauchenden T rü m m e r zu zerstreuen. —  Ueber die E n tstchuugs- 
ui fache des F eu ers  erfahren w ir F o lg en d es : D ie  E igen thüm erin  deS
H auses, welche im  zweiten S tock  w ohnte, hatte des M o rg e n s  im  O fen  
Feuer gemacht und sich dann  hinunterbegeben, um  a u s  der N achbar­
schaft die M ilch zum M orgenkaffee zu holen. A ls  sie zurückkehrte, 
fand sie ih r S tübchen  bereits in hellen F lam m en . Nach ih re r A ngabe 
h a t dicht neben dem O fe n  eine W aschleine m it alten  Kleidungsstücken 
gehangen und liegt daher die V erm u th ung  nahe, daß die F lam m e 
durch Z u g lu ft a u s  dem O fe n  geschlagen ist und  die Kleidungsstücke 
in  B r a n d  gesteckt ha t, von wo sich dann  d as  schnell um  sich greifende 
Feuer dem in  der N ähe stehenden B ette  und der sonstigen Z im m e r­
einrichtung m itgetheilt hat. D ie  E ig en thüm erin , welche w iederholt in  
die brennende W o hnung  einzudringen versuchte, h a t dabei viele B r a n d ­
w unden an  K opf und H änden  davongetragen, so daß ihre A ufnahm e 
in d a -  städtische K rankenhaus v e ran laß t werden m ußte. W eitere 
Unglückssälle sind glücklicher Weise nicht vorgekommen.

—  ( E i n e  s e l t e n e  R  o h h e i t) h a t sich gestern ein A rbeiter­
bursche zu S chulden  kommen lassen. D a S  hoffnungsvolle Früchtchen 
w urde von dem herbeigerufenen B eam ten  gestört, a ls  er gerade im  
Begriffe w a r , seine S tie fm u tte r  durchzuprügeln. B e i seiner V erhaftun g  
verweigerte er nicht allein die A ngabe seines N am enS , sondern zeigte 
sich auch d e ra rt ungeberdig, daß er erst durch eine tüchtige P o r t io n  
„u n geb rann te r Asche" zur R a iso n  gebracht werden konnte. E S  ist 
ihm  fü r einige Z e it  G elegenheit gegeben, in  aller M u ß e  über daS 
vierte G ebo t nachzudenken.

—  ( G e f u n d e n . )  G estern w urde in  unserem R ed ak tio n -- 
B u re a u  eine Z ahnw alze  abgegeben, welche, wie der F in d e r m ittheilt, 
von einem W agen herabgefallen und liegen geblieben ist. D a s  F u n d ­
stück, welches jedenfalls zu einer größeren M aschine gehört, t rä g t einen 
Z ette l m it der S ig n a tu r  H .  u .  I ! .  I d o i n .  D e r  E igen thüm er kann 
sich in unserem  B u re a u  melden.

—  ( P o l i z e i b  e r i c h t . )  V erhafte t find 6  P erso nen .

Telegraphischer Börseu-Bericht.
B e r lin , den 2 7 . N ovem ber.

Kleine Mittheilungen.
B e r l in .  (E in e  von schrecklichen Folgen begleitete Keffelexplosion) 

fand am  M ittw o ch  N achm ittag  gegen 4  U hr in  der M üller'schen 
H artgu m m ifab rik  statt. M eist sind eS entsetzliche B ran d w u n d en , welche 
daS d?m Kessel entström ende kochende W asser einer A nzahl von A r ­
beiterinnen der F ab rik  zufügte. A m  übelsten kamen zwei jugendliche 
A rbeiterinnen , M ädchen  im  A lter von 1 8  b is  2 0  J a h re n ,  G eorgen - 
kirchstraße 7 und G reifSw alderstraße 3 7  w ohnhaft, davon . D e r  einen 
w urden beide V orderarm e, d as  Gesicht und der Rückentheil au f eine 
ganz schreckliche W eise ve rb rü h t, so daß daS Fleisch sich von den 
Knochen schälen ließ ; beinahe dieselben entstellenden Verletzungen trug  
die andere A rb e ite rin  davon. W e ite re  zwei A rbeiterinnen  haben 
m inder schwere Verletzungen zu beklagen. D ie  Schm erzenSfchreie und 
H ilferufe der V erunglückten w aren entsetzlich; d a s  ganze Fabrikpersonal 
befand sich in fürchterlicher A ufregung. D ie  P o lize i w a r in  lobenS- 
w erthcr W eise binnen K urzem  zur S te lle . D e r  P o lize ilieu ten an t deS 
R ev ie rs  W eydem ann leistete eigenhändig un ter B enutzung des m it- 
genommenen polizeilichen V erbandkastens H ilfe. B a ld  erschienen auch 
die herbeigerufenen A erzte D r .  Rosenberg und D r .  Fricke, welche nun  
vereint den Verunglückten die erforderlichen V erbände anlegten und fü r 
ihre U ebersührung nach dem K rankenhause sorgten. Ueber die Ursache 
deS Unglücks ist sofort die polizeiliche U ntersuchung eingeleitet w orden.

L e ip z ig . ( D e r  R edakteur P r o h l )  ist vom Reichsgericht wegen 
V erbrechens des vollendeten L andesverrathS  in  idealer K onkurrenz m it 
Bestechung zu 9 J a h re n  Z uch thaus und V erlu st der Ehrenrechte auf 
10 J a h re  veru rth e ilt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

äUr die Redaktion verantwortlich : Baut D om lirow skiinLüorn

Meteorologische Beobachtungen.
T h o r«  den 2 7 .  N ovem ber.

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

.völkz Bemerkung

26 . 2dp 7 5 2 .2 -  8 .3 0
lObp 7 5 6 .9 -  3 .2 0

2 7 . 6k a 7 6 1 .5 -  0 .9 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  2 7 . N ovem ber 0 ,2 0  w .

26 11 86 >27. 11 86.
F o n d s :  a n im ir t .

R u fs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 2 — 5 0 1 9 2 — 3 0
W arschau  8  T a g e ................................ 1 9 2 1 9 2
R u ff. 5 ° /„  A nleihe von 1 8 ? 7  . . . 1 0 0 — 15 1 0 0
P o ln .  P fandb rie fe  5  o / < > ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 0 5 9 — 7 5
P o ln .  L iq u ida tio nsp fan db rl ' s e . . . . 5 6 5 5 — 7 5
W estpreuß. P fandb rie fe  3 ' / ,  "/o . . . 9 9 — 4 0 9 9 — 5 0
Posener P fandb rie fe  4 " / , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 — 4 0 1 0 2 — 2 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1 — 9 5 1 6 1 — 9 0

W e iz e n  gelber: N o v b r.-D ecem b .................... 1 5 4 1 5 2 — 7 5
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 0 — 75 1 5 9 — 5 0
loko in  N e w y o r k ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Fe iertag . 8 6 '/ -

R o g g e n :  l o k o . . .  ........................... 13 1 131
N ovem b.-D ezem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1 1 3 1
A p r l l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 3 — 75 1 3 3
M a i - J u n i  ................................ 1 3 4 1 3 3 — 2 5

R ü b ö l:  N o vb r.-D cc t'm b ............................... 4 5 — 4 0 4 5 — 2 0
A p r i l - M a i ........................................... 4 5 — 8 0 4 5 — 6 0

S p i r i t u s :  l o k o ........................................... 3 6 — 8 0 3 7 — 2 0
N ovcm b.-D ezeinb . . ........................... 3 7 — 10 3 7 — 6 0
A p > i l - M a i ................................. 3 S — 2 0 3 6 — 7 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 5 0 3 9
D isk o n t 3 ' / ,  p C t. ,  L om bardzinsfuß  4  pC t.,, Effekten nnb

W a a re n  4 ' / ,  p C t.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn. den 27. November 1886.
W e t t e r :  schön.
W e i z e n  gut vehauptet 129 Pfd. blauspitzig 134 M . 125 Psd. bunt 140 

M . 129 Pfd hell 144 M . 132 Pfd. fein 146 M.
R o g g e n  122 Pfd 116 M.  125 Pfd., 118 M
G e r s t e  feine Brauwaare 125 — 133 Mk , mittlere 105—115 Mk.
E r b s e n  Futterwaace 115 -1 2 0  M , Kochwaars 1 3 0 -1 4 0  M 
H a f e r  1 0 2 -1 1 4  Mk
L u p i n e n  blaue klamm 66 Mk.. trockene 70—76 M.
L e i n s a a t  1 7 5 -1 9 0  Mk.

Handelsberichte.
D a n z i g . 26. November. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Heiteres.

trockenes Wetter, bei angenehmer Temperatur und nördlichem Winde
Weizen. Sowohl für inländische wie Tranfit-Weizen war heute gute 

Frage und sind volle, für Transit-Weizen auch öfters erhöhte Preise be­
willigt worden Bezahlt wurde für inländischen hellbunt 129psd. 150 M . 
glasig 1312pfd 152 M . weiß 127 8pfd. 150 M , 131 2pfd. 154 M., streng 
roth 136psd. 152 M., roth bezogen 130pfd 141 M , Sommer- 131pfd. 153, 
154 M , 135psd 156 M. per Tonne. Für polnischen zum Transit rothbunt 
bezogen 123pfd. 137 M . bunt besetzt 123 4pfd 137 M., 124 5pfd 139 M , 
hellbunt bezogen 130pfd. 139 M , hellbunt 128pfd. 142 M.. 127 8pfd. 143 
M . glasig 128pid. 142 M., hochbunt glasig 126psd. 143 M . 129 30psd. 
144 M., 131psd. 147 M.. 1301pfd., 18lpfd. und 133p,d 148 M.. fein 
hochbunt glasig 131psd. und 132pfd 149 M.. 129psd. und 1S2pfd. 150 M. 
per Tonne. Termine November-Dezember 140 50 M bez., April-Mai 144 
M. bez., Mai-Juni 145 50 M. bez . Juni-Juli 147 M. Br.. 146 50 M. G d , 
Juli-August 148 50 M. B r . 147 50 M Gd. RegulirungspreiS 140 M 

Roggen bei mäßiger Zufuhr fest und unverändert im Preise. Bezahlt 
ist inländischer 126pfd 116 M . polnischer zum Transit 125pfd.—128pfd 
95 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländisch 122 
M bez.. transit 99 M. Br., 98 50 M Gd RegulirungspreiS inländisch 
115 M.. unterpolnisch 95 M , transit 94 Mark

Hafer inländischer 107 M., polnischer zum Transit 65 per Tonne bezahlt

K ö n i g s b e r g ,  26 November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37 75 M Br.. 36.50 M. G . 36.50 M. bez 
pro November 36,75 M. Br., 36,50 M. Gd., — M. bez., pro November- 
März 37,75 M. Br., - M. <vd.. M. bez , pro Frühjahr 39.00 M. 
Br., — M. Gd., M. bez., pro Mai-Juni 39,50 M. Br..
M. Gd., M. bez

B e r l i n ,  26. November. ^ S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l v i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf: 233 Rinder, 1550 Schweine. 785 Kälber, 824 Hammel.
Von Rindern wurden 180 Stück zu Preisen des vorigen Montags umgesetzt. 
Dieselben Preise erzielten Schweine bei ruhigem Handel, der Markt wurde 
aber nicht geräumt, vielmehr blieb in Bakoniern, von denen 466 Stück am 
Platze, starker Ueber stand Inländische Waare 1a Qualität war nicht zuge­
trieben. Für Kälber waren die Preise vom vorigen Montag nicht zu er­
zielen. Mittel- und geringe Waare zeigte sich schwer verkäuflich 1a 4 2 —50, 
beste schwere Waare bis 55, 2a 25—40 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 
Hammel ohne Umsatz.

 ̂  ̂ Sonntag

Psungftädter
Kaiserbriiu

bei^  llWloieMI.
N eue türk.

kkLUM V«
^  sowie sehr schöne
Preiselbeeren

^  empfiehlt

kikWM.
. c n t m e  S im o n

wird von den berühm­
testen Aerzten in Paris 
empfohlen und von der 

^eleganten Damenwelt 
 ̂allgemein angewandt. DieseS 
unvergleichliche Product be-
sniigt in -iner Nacht
alle Frostdeulen, Lippenrisse, 
ist unersetzlich gegen aufge­
sprungene Haut, rothe Hände, 

und macht die 
blendend weiß, kräftigt

»nd die « » „ . S ,c t>»m« 
^dj, ^  dasselbe Parfüm und vervollstän- 

.^"glichen Eigenschaften der mo. 
Hauvt 36, rup 4o ^rovvnev, karia.

M-Depot bei « o p p S .

NeWler'8 Mel.
Verkauf

H E '  aller Arten
überseeischer Bögel, 
Papageien» Harzer 

Kanarie« (Lag- und 
Lichtsänger) zu billigstenPreise« bei

5 .  8 o d u l 2 s
aus

Russischgrüne und blaue

Tuche A 8
zu Schliltenbezügen u. Pelzdecken ^  

^  empfiehlt ^
X  VLI-I «LUVN. Altst. Markt 302. H

Feuer- und diebessichere
Geldschriinke

in allen Krössen
' ködert 7i»t.

Schülerinnen «„,7.«-°.
gründlicher Unterricht, auf Wunsch 
Pension bei
S v s v d v . Lvmpk, Lerliner Kadistinnen.
________ Seglerstraße 138._______

30000 Mark
ä 5 eingetragen auf ein R ittergut 
im Thorner Kreise, sind zu cediren. 

Näheres bei Vv8ls>v ksdlL livr.

.4ul» 6er kürSersekule.
Montag, 29. November cr.

I. S in fo n ie -k m ill i t
gegeben von der Kapelle 8. Pom m . 
Znft.-Regts. Nr. 61 unter Leitung ihres 
Kapellmeisters Herrn k. kriockomLno. 

Droaramm.
I. Theil. I. Sinfonie Nr. 6 O-äur 

von Mozart. N. Theil. 2. „Zm Hoch­
land" schottische Ouvertüre von Gade. 
3. Variationen über „G ott erhalte Franz 
den Kaiser" a. d. Q uartett Nr. 77 von 
Haydn. 4. a) L ntro a. Göthe's 
Tragödie „Faust" von Lindpaintner. 
b) „ b 'o rA o t-M -M t"  Intermezzo von 
Macbeth 5. Balletmusik a. „koram ors" 
von Rubinstein; a) Bajaderentanz Nr. I 
b) Lichtertanz der Bräute von Kaschmir.

Ansang präcise 8 Uhr. 
Numm. Billets an der Kasse ä 1 Mk. 
_____ Stehplatz 50 Pfennige._____

Mner iM-soolw.
Sonntag den 28. November cr.

8tm'ek - Doneekt
von der Kapelle des 

8. Pom m . Znf.-Regiments Nr. 61. 
A ns.4U hr. Entree ZV P f. 

r. rrioSsmLkw, Kapellmeister.
M e und neue

empfiehlt W i  r»»»«
Eisenhandlung in Thorn.

8vkiiirvnli-m8 - 8ss>.
Sonntag den 28. November cr.

Streich-Concer
von der Kapelle des Pomm. Pionier- 

Bataillons Nr. 2.
Ansang?', Uhr. E n tree23P f. 
________8. Uvimvr, Kapellmeister.
Gr-Mocker z. „Grünen Jäger".

Jeden Sonntag
Taiykriinzchen.

________L. äs Somdrv.________
B ureau für

K öranlll.
Berlin 8. V . Kochstr. Nr. 4. 

Technischer Leiter ll. ÜNLllät, Civil- 
Jngenieur. S e it 1873 im Patent- 

________ fache thätig.______ .

t 2l

H Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebst 
-d- Zubehör vom 1. Oktober für den 
P re is  von 180 Mark zu vermiethen.

V dlsl«. Gr. Mocker, 
vis-ä-vis der Fabrik von S i c h t  au .

H Wohnung in der Schillerst!. 412, 
^  III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 

4  v il l te r ,  Schülerstr. 414. 
O^ine herrschaftliche und eine kleine 
^  Wohnung zu vermiethen bei 

W >«1. Jakobsvorstadt.

eißcstr. 77 ^
behör z u  vermiethen.

Küche nebst Zu-

tube und Alkoven nebst Zubehör 
sofort z. vermiethen. Butterstr. 146.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ H V .
ltst. M arkt 299 ein Laden nebst 

angrenzender Wohnung zu verm.
L .

H Wohnung für M ark 180 zu verm. 
-E- 8 .  VKIvIs, G r. Mocker, vis-ä-vis
der Sichtau'schen Fabrik.__________
/«gesunde, bequeme Wohn. mit Balkon, 
d  Auss. Weichsel, z. 1. April z. verm. 
P re is  810 Mk. Brandt. Bankstr. 469.

M »  Bache 49 M >
ein sein möbl. Zim. n. Kab. zu verm. 
F iK in  möbl. Zimmer billig zu verm.

Heiligegeiststraße 175, pari. 
»tteitzestr. 77  ist die II. Etage im 

Ganzen oder getheilt zu verm. 
1 m. Z . u. Kb., 1 Tr. n. vn., mit u. ohn. 
4  Bschgl. v. 1. Dz. z. v. Tuchmst. 178. 
1m bl.Z im .z.vm . Gerechtest. 118 3T . v. 
1 m. Z. z. v. Neust. M arkt 147,48, 1. 

Täglicher Kalender.

1886.
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Bekanntmachung. 
Freitag, 3. Dezember rr.

vorm ittags 11 U hr 
sollen im B üreau  der G a rn iso n -V e r­
w altung  die Utensilien fü r die Rudack- 
Baracken I I . Abtheilung in öffentlicher 
Subm ission vergeben werden.

Loos I. S a ttle rarbe iten  (983 ,49 ).
II . K lem pnerarbeiten (1158 ,30)
I I I .  Bettstellen, (5040 ,00). IV. 
G eräthe von Blech und Eisenblech. 
(1 0 5 2 ,2 5 ). V. Irdene  und gläserne 
Geschirre (31 3 ,43 ). V I. G eräthe 
fü r Handwerksstuben und M on- 
tirungskam m ern (1638 ,10). V II. 
B änke, Tische, Schemel pp. 
(3312 ,46). V III . Lieferung von 
Kleiderschränken (1744 ,00). IX . 
Mannschaftsschränke ä 1 M ann
(18 00 .0 0) . X. Mannschaftsschränke 
ä  2 M ann  (4960 ,00). X I. S te ll- 
macherutenfilien (602 ,50). X II. 
Böttcherutensilien (388 ,00 ). X III . 
Utensilien von gestanztem Eisen­
blech (450 .50). X IV . Gerüste
(4 0 9 .0 0 ) . XV. M ontirungsgerüste
(4 1 6 2 .0 0 ) .

Bedingungen und Kostenanschläge 
liegen im  B üreau  der unterzeichneten 
V erw altung während der Dienststunden 
aus.

Thorn den 22. November 1886.
Königl. Garnison - Verwaltung.

Bekanntmachung
Z u r Vergebung der Lieferung und 

A nfuhr von 100 ohm. groben resp. 
feinen Kies ist auf
Dienstag, 7 Dezember cr.

vorm ittags 11'/« U hr 
ein Subm isstonsterm in anberaum t.

D ie Lieferungsbedingungen liegen 
im  B ü reau  der unterzeichneten V er­
w a ltu n g  zur Einsicht au s.

Garnison - Verwaltung.
Bekanntmachung.

D er N eubau eines Exerzierhauses 
bei F o rt V II (7747 ,67  M .) soll am
Sonnabend, 11. Dezbr.cr.

vorm ittags 11 U hr 
vergeben werden.

D ie Bedingungen liegen im B üreau  
der unterzeichneten V erw altung zur 
Einsicht aus.

Garnison-Verwaltung.
Große

Faschine»-
Auktion. ^

Freitag, 10. Dezembercr.
nachm ittags 3 U hr

findet in  dem Gasthause des H errn  
k o rra r l-P o o g o rz  die öffentliche Lizi- 
ta tion  der au s  den diesjährigen Schlägen 
und Durchforstungen der Königlichen 
Oberförsterei S c h i r p i t z  entfallenden 
Faschinen statt.

Verkaufsbedingungen sind auf dem 
B üreau  des Unterzeichneten einzusehen 
oder event, gegen Kopialien von dort 
zu beziehen.

Schirpitz, 23. November 1886.
Der Königliche Oberförster

vousort.
Dienstag 30. tlovbr. cr

vorm ittags 10 U hr
werde ich in der Pfandkam m er des 
hiesigen Königl. Landgerichts 

einige Bilder, 2 Spiegel, 1 
Sopha, 1 Bohrmaschine,

sowie am genannten Tage
vorm ittags 11 U hr

au f dem Neustädtischen M arkte hierselbst 
eine Parthie Heu und Stroh  

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher.

(m it 1 4 "  Bassinschraube)
passen  ohne V e r ä n d e r u n g .

k s s o n ü s r s  V o r r ü g s :
E in  einziger Docht.
Kein Schiesschrauben desselben. 
G rößte Leuchtkraft.
Bequeme Handhabung.
Vollständig geruchlos.
Bedeutend billiger a ls  G as . 

t̂ tlolvd 0rs.no V8kl, Klempner-Meister. 
Elisabethstraße 85.0300 Mk. ULr

oder städtisches Grundstück sofort zu 
vergeben. B rom berger V orstadt 342.

Geschasts-Berlegnng.
H ierm it dem hochgeehrten Publikum  von Thorn und Umgegend 

die ganz ergebene Anzeige, daß ich meine

Bau und Metallwaaren 
Klempnerei

»ach meinem eigenen Hanse
MstLätvr Markt I4S

verlegt habe.
Empfehle gleichzeitig mein reichhaltiges Lager in

Hänge-, Wand- und Tischlampen
sowie allen

»M- liml lMeiMStlim.
E s w ird mein eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen meiner 

Kundschaft zu genügen. Um geneigten Zuspruch bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

» I I K 0  L i U l L U ,
X l v m p n e r m e i s t e r .

m. Lorvnr, Vkorn
vrottostrs.880 4SS ßoßollltbsr Svr Nrüoil0ll3trs.88o.

Cigarren-, Cigarretlen- und Tabaks-Handlung
empfiehlt sein Lager

guter preiswertyer Cigarren, Kigarretten und Tabake.
Ciqarreiispitzen. Deutsche u. französische Spielkarten.

6Mll8kl>»ft f. viMii8kli»lMlie
IX. ü a n b u r ^  L  60 .

Lsrlin, lioipAKorsIr. 114.
D ö K l i e k  ^ u k n s k m e  v o n  S e k ü l e r i n n e n .

Varsus; 20MK.SollorLr.
D ie Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständige» 

fü r Diimenschneiderei fü r B erlin  lauten  w örtlich:
A b s c h r i f t e n :  -

1. Auf Ansuchen des V ertreters der wissenschaftlichen Zuschneiden»» 
besuchte ich das In s titu t  Leipzigerstr. 114, B erlin .

Nachdem eine Schülerin  des In s titu te s  in meiner Gegenwart S 
einer Toilette M aaß  nahm , dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobir», 
so kann ich meine M einung dahin datiren , daß die Methode de 
wissenschaftlichen In s titu te s  eine vorzügliche und in Fachkreisen jede»' 
falls anerkennenswerthe ist.

B e r l i n ,  24. August 1886 . gez. E. Ebner»
gerichtlich vereideter Sachverständiger- 

8
2. Unterzeichneter hat das System  der Gesellschaft fü r wissenschaftlich^ 

Zuschneidekunst hier, Leipziger S tra ß e  114, in allem sowohl tbeoreüIV 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern das Ze»3, 
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein sichere-» 
M itte l an die H and giebt und sind danach passende Kleider zu fertige»-

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez. August Jmmenhausen, .

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger fü r Damenschneider«'-
I». 8.

WW- llsinen,
welche Agenturen in Provinzialstädten zu übernehmen
wünschen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung
„A gentur" nähere Einzelheiten franko u. gratis ersahren-

M ,  A e H t e  P r e i s e ,  v «  m »

f f  «M K . »4 » v r r m a i m  S v v U K , «leitest. »4 H
^Spezialität für elegante Kleiderstoffe u. Damen-LonfektiollA-

eröffnet m it dem heutigen Tage seinen großen

eihaachts-Ausverkauf.
»0r«ss« e»rtia«i» voll

von 18 P f. an. 2.
Einen großen Posten eleganter

_____ Winter M a n te l,_______
welchen ich in Folge der Liquidation einer bedeutenden Exportfabrik sehr billig erworben, verkaufe

33'!z pCt. unter dem Fabrikpreise. "Wg

Feste Preise. -W-G
L. SvkuttL

^Klempnermeisterl
5ÜNsvckroikßisr VOl.l.1

Neustadt. Markt 145
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Tisch-, Wand- und Hängelampen» 
sowie Haus- und Küchengeräthen zu den b i l l i g s t e n  Preisen. Beson­
ders mache noch au f meine hellbrennenden Orientbrenner» auf jede 
Hänge- und größere Tischlampe passend, a l l e  b i s h e r i g e n  B r e n n e r  ü b e r ­

t r e f f e n d ,  aufmerksam.
NesteNungen und Aeparaturen werden prom pt u. billig ausgeführt.

P Damen- und Kmderhüte, v
?  Blum en, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabot's,

 ̂ Rüschen, Handschuhe und Bijouterie-Artikel,
? Knrzwaaren, .
^  Schirme, Korsetts, Tricottaillen, Leinen- und V  
O  Gummi-Wäsche, Strickwolle und sämmtliche
4 V V  Wollwaaren -W W
D  zu b i l l i g s t e n  P r e i s e n

empfiehlt

v  F .  H i I 1 a i n o i v 8 k i
Areitestraße 88

im Hause des H errn  V. 8 .  V lv tr lv d .

§Nttohnungen» 3 Z im m er, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm . 

beim Bauunternehm er v. Novsolvr, 
G r . M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.

^LLine W ohn., bestehend au s 6 Z im ., 
Pferdestall, Burschengelaß nebst 

Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M arkt 257 . 
Z u  erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

Diakomssen-
K ra n k en h a u s.

v a i a r
am 3. Dezbr. cr.

nachmittags von 3 M r  aö
im Saale des Artushoses.

W ie in früheren Ja h re n  w ird auch 
d iesm al wieder fü r reichhaltige A u s­
stattung der Verkaufstische, gute V er­
pflegung und gute Getränke S o rg e  ge­
tragen werden.

H err Kapellmeister rrlo6vms>vll hat 
die G üte gehabt, von 5 U hr nach­
m ittags ab ein

O o n o o r l
zuzusagen.
Entree 20 Pf. — Kinder frei.

Unsere W ohlthäter und G önner, die 
uns auch diesm al wieder durch G aben 
fü r den B azar unterstützen wollen, 
werden freundlichst ersucht, solche bis 
zum 1 . Dezember cr. den unter­
zeichneten D am en des Vorstandes zu­
gehen zu lassen.

Eine Liste behufs Einsam m lung von 
G aben wird n ic h t  umhergeschickt.

F ra u  Vsoilvr. F ra u  vaadoo. 
F ra u  viotrlod. F ra u  v. Lollodon. 

F räu le in  0. lllvl88llsr.
Thorn am  18. November 1886.

D er Vorstand.

I Z r .  » » « M . , .

p r o k t. e l e .
wohnt ^

Klei« - Mocker
Kukmstt'er Chaussee

im Hause des H errn Fleischer»^»

Meine W ohnung befindet sich Ä » ,

S p r e c h s t u n d e n :  .. ,ihl.
B o n n . 1 0 - 1 1  U hr u. Nm. 2 - - ^ , .

V r. r i o s s s r ^ >

8 Ausverkauf ^
8Zchll1i-LÄieftIstb»d8

I Z r e i t c a t i  « 8 8 «  A S "  ^
^  Von heute ab verkauft s»»""^ 8  
A  liche Schuhw aaren billiget ' ^
^  bisher. ^
^  Offerire mein großes L»» ^in feinen u. dauerhaften H eck»

S c h a f t - S t i e f e l n  u. ,
2  sc h e n  au s K alb-, Roß-, f j s ',, A 

und Schwarzleder (auch lack» tz 
^  ferner D a m e n -  u n d  K in v »  tz 

S t i e f e l e t t e n  au s S e e h » U  ^  
Ziegen- und Noßleder in »^^^e  2  

^  F a x o n ; besonders mache » o » )^  ^  
^  geehrten D am en von Thch" ^  

Umgegend auf mein reich p tz 
tz( tirtes W i e n e r  B a l l -  
2  F i l z s c h u h l a g e r  au fm ew ^e  ^  
A  Bestellungen nach M aß  >"1,^ A 

R eparatu ren  jeder A rt ^
^  bei m ir  au f 's  schnellste u»^ ^  tz 
^  ausgeführt. HochachtungS»^^ tz 
H «. war, Schuhm-cĥ ^

Oeffenllicher rcttü"'»

Bortrag.
Zonntag den 88. d- ^

nachmittags 8
im S a a le  des H errn  gge.

(früher H ildebrand) Dkaucr!
„A -r rechte W eg zur 'A t ' -  
KeröeifüSrung besserer ö' 

Eintritt frei:
» 8 -  D er S a a l  ist g ° M , - n t l !«odett M
Hierzu Beilage uuv 

Unterhaltnngsblatt
Druck und Verlag von E Dombr owSki  in Thorn



Beilage zu Nr. 279 der „Thorncr Presse"
Sonntag den 28. November 1886.

Ks vtüöe» die Jose» im That.
Von H Pichler.

------------------ (Nachdruck verboten )
Die junge Sängerin war die einzige von den Passagieren der 

^sten Kajüte, die von der bösen Seekrankheit verschont geblieben 
Indeß die übrigen der unleidlichen Misere der beginnen­

den M eerfahrt erlagen, —  auch der interessante, schmalfingerige 
Pianist zählte zu diesen, —  hatte die Sängerin vom ersten Augen- 
îick an, da der Dampfer die Anker aufgenommen, sich auf dem 

Quarterdeck ein Plätzchen gesucht, wo sie nun stundenlang saß, 
einen weißen Burnuß gehüllt, denn das Wetter w ar schaurig, 

""d m it ihren braunen Augen träumend in die endlose Meeres- 
^dite sah. Deni Kapitän gefiel die junge, blühende Gestalt m it 
"EM lebendigen Gesicht, welches in der Unterhaltung sprühen und 
ganzen konnte. jS ie  mußte ihm gefallen, denn die berühmte 
Sängerin w ar auch eine berühmte Schönheit; sie gefiel ihm aber 
""ppelt, weil sie trotz des dem Neulinge unerträglichen „Schlin- 
3ttns" des Schiffes ihre frische, gesunde Farbe behalten hatte; 
Und die Farbe war echt, das wußte der Völker- und menschen- 
^Uridige Weltenfahrer sehr wohl. D ie Sängerin gefiel dem Herrn 
Kapitän aber dreifach, weil sie ihren Sitzplatz auf Deck m it 
'dinem Verständniß so gewählt hatte, daß sie dem arbeitenden 
^chiffsvolk nie im Wege war, und weil sie m it stummer Hingabe 
^  die W underwelt des Ozeans sich vertiefte.
^  Nun war der vierte Tag fast zu Ende, ein D r it te l der 
^ ise  zurückgelegt. Allmählich waren verschiedene Leidensgestalten 
°us der Tiefe der Kajüten aufgetaucht, und zuletzt erschien eine 
Ichlanke F igu r, m it hellgrauem Havelock malerisch drap irt, eine 
phantastisch geformte Mütze, m it Flatterbändern geziert, auf das 
M g e  Haupt gedrückt. Das w ar der P ianist, der berühmte 
Pianist, der, gleichwie die berühmte Sängerin, dem Rufe zu einem 
kosten Musikfeste von „drüben" zu folgen im Begriffe stand.
. „Langweilig, höchst langweilig, dies Leben auf dem Dam pfer," 
,gann der Künstler die Unterhaltung m it feiner Berufsgenossin, 

»begreife nicht, meine Gnädige, wie S ie  an diesem ewigen Einer- 
Ei der Wellen Geschmack finden können."
, P u ff !  Das Schiff hatte eine harte See in die Seite be­
gannen, der Gischt sprühte über die Reeling des Backbord, der 

gastier mußte gezwungenerweise einige »»rhythmische Pas m it 
»Einen und Beinen ausführen und knibste dann die funkelnden 
top fen  von seinem Havelock.
- . Um die Lippen der Sängerin zuckte es ein w enig : „P o - 
^>don läßt seiner nicht spotten; hüten S ie  sich, seinen Zorn zu 
^aen. Wenn Ihnen das Schiffsleben langweilig erscheint, wa- 
M  leben S ie  nicht in der Kunst? Von unserem Kapitän höre 

daß das P ian ino im S a lon  ein ausgezeichnetes sei. E in 
ankbares und theilweise verständiges Publikum  w ird Ihnen  nicht 

M k n ; hat man doch nur aus Respekt vor dem pianistischen 
lerne erster Größe den S tu rm  aus das unglückliche K lavier 

°ch nicht gewagt."
„S ie  spotten ein wenig, verehrte Kollegin!"
Der Künstler richtete sich in voller Größe auf, hütete sich 

-ger wohl, den Stützpunkt der Hände loszulassen, denn tückisch 
D ankten  die Planken unter seinen Füßen und die Gedanken in 
.seinem  Haupte. Unerträglich! Doch nur nichts dem lächelnden 
,.!3en Gesichte da zeigen. S o  fuhr er f o r t : „S ie  wissen,
^obiges F räule in, ich spiele nur auf einem Flügel von Erard 
! EE Bechstein. Hoffe sehr, unser werthes Konsortium drüben 
iy q! einen tauglichen Flügel. Aber S ie, geschätzte Kollegin 
h ./p o ll,  tragen I h r  kostbares Instrum ent allezeit bei sich, und 
j„?  ward m ir kein Ton der Gnade bescheert. Kann allerdings 
«>. 'hser Seele fühlen: Nicht gerade Perlen vor die Säue, doch 

l̂uose Verschwendung, der Zauber Ih re r  S tim m e in  diesem 
Lgßen Nichts . . . .  N u r mein Lied „E s blühen die Rosen im 
lL „k ' Noch hörte ich es nicht von den Lippen, fü r  die ich es 
^ s . J c h  b itte !"

? Sängerin wehrte hastig ab: „S ie  mißverstehen mich.
Ä ,  ich mich zu groß in dieser Welten Einsamkeit, diesem 
iu e, >' wie S ie  es zu nennen belieben, zu singen, sondern ich bin 

in ! Auch S ie  sind zu klein. Za, starren S ie  mich nur 
Skn» ^  llk in  ist der Mensch in seinen Kunstleistungen der N atur 
b> rj-? ^ r. W as sind ihre gewandtesten T rille r und Läuse? W as 

^ fie n  Koloraturen? Horchen S ie nur, wie ich seit vier 
l>vr ü gewaltigen Konzerts nicht müde werde. E in M elodram, 

»m  selbst Wagner einschrumpft! Eine unendliche Harmonie 
balb > en und Farben, bald mich lockend, lullend und kosend, 

gigantisch, leidenschaftlich bis zur Vernichtung."
"S ie  schwärmen, gnädiges Fräulein, S ie  schwärmen!"

Erf. ich schwärme, wenn Schwärmerei gleich ist m it der 
^  "Eniß, tzaß alle Menschenkunst erbärmlich ist der Allkünstlerin 
Ivll g gegenüber, daß unsere Kunst in der N a tu r wurzeln muß, 
iii« j„ we echte sein, daß es nur eine Kunst giebt, die sich eben- 
^»biit! die der N a tu r stellen darf, die Kunst, —  zu leben
!kih.„ n der Wechselwirkung der N a tu r und ihrer Kräfte. Ver- 
>̂e n - b meinen E ife r! „E s  blühen die Rosen im T h a l" , —  

E»s ^.oren vielleicht früher I h r  Lied, als S ie  glauben, nur nicht 
"n  Ozean."

d»nd ^  bezauberndem Lächeln reichte sie dem Virtuosen die 
°wser an seine Lippen führte. A ls  die Sängerin sich 

g>he„ sah sie das große, blaue Auge des Kapitäns auf sich 
niußte ihre Reden gehört haben. M i t  verlegenem 

schlüpfte sie an ihm vorüber.
M - A m p fe r  furchte M eile um Meile weiter. Gegen Abend 

exs^""^  Seegang etwas zu, doch stand nach Aussage 
. Offiziers nicht gerade „schlecht W etter" zu befürchten.
U t „nk ^  "n- sich zu arrangiren; die Unterhaltung floß leb- 
^ekra»pl. ?""nter von statten. D a  die meisten Passagiere die 

"  abgeschüttelt hatten, so bezeigten sie nicht übel Lust, 
U t  zus'!,, "En Stürmchen", das vielleicht in der dicken, grauen 

"wengebraut werden mochte, vom Deck aus beizuwohnen. 
? "w llt- "on den Reden der Sängerin munkeln hören und 
?Me '?r, daß sie so kostbar thue m it ihrer Kunst. Aber man 
A dders berühmten F rau  gleichthun in  der Naturschwärmerei; 

hatt- - ^e s  iwn dem reich vertretenen schönen Geschlecht. 
r w n ^ . 0  ch großen Reiz, später auf dem sicheren, trockenen 

wobt bmem gewaltigen S turm e, der während der Schilde- 
 ̂ zum Orkan anwuchs, erzählen zu können. M an hatte

es sich also in den Kopf gesetzt, so lange es irgend auszuhalten 
war, auf Deck zu bleiben und belustigte sich m it einigen krampf­
haften Anstrengungen, so gut es gehen wollte. Der P ianist 
spielte seit der Auseinandersetzung über Kunst und N a tu r den aus 
erhabenem Postament stehenden Gekränkten. E r hielt sich allein, 
antwortete lächelnd auf jede Anrede und summte, wie in tiefen 
Entdeckungs-Abgründen verloren, irgend eine räthselhaste, groß­
artige Melodie vor sich hin. M i t  dem stillen Genießen der
Sängerin war's nun vorbei. S ie mischte sich in den Verkehr
und erfreute sich besonders an dem Spielen der Kinder. Es gab 
aber einen Magneten an Bord, der auf die Augen des schönen 
Mädchens eine wundersame Anziehungskraft ausübte; sie folgten 
ihm, der Besitzerin unbewußt, wie die Nadel des Kompasses dem 
P o l. D er Magnet war einer von der größten S o rte ; er maß 
seine sechs Fuß und 2 Z o ll rheinisch und trug einen dunklen Rock 
und den gebräunten H als frei. Auch wechselte er häufig seinen 
S ta n d o rt; bald stand er iin  hochgelegenen Navigation-Zimmer, 
über Tabellen und Karten gebeugt, bald hielt er von der Kommando­
brücke weiten Ausguck über die ungestümen Wasser, die sich ihm 
und seinem herrlichen Schiffe gleich gezähmten W ild lingen zu 
Füßen schmiegten, bald saß er am Oberende der fröhlichen 
M ittagsta fe l, wie draußen das Szepter der Zucht und Ordnung, 
so hier das der Heiterkeit und Geselligkeit schwingend. Kurz, 
der Magnet fü r die Augen der Sängerin war der Kapitän.

D ie Augen der Liebe sehen scharf.
Und sie sahen im Augenblicke, daß etwas Unerwartetes, Un­

vorhergesehenes, etwas außerhalb jeder nautischen Berechnung 
Stehendes vor sich gehen mußte. S ie  sah, wie der vierte O ffiz ier 
eilig die Treppe zur Brücke hinaufsprang; sie sah, wie er auf­
geregt, hastig sprach, wie der Kapitän heftig eine Schwenkung 
zur Seite machte, wie er dann durch das Sprachrohr einen Be­
fehl irgend wohin nach unten sandte. S ie  sah das Alles, und 
ih r Herz pochte. S ie  ahnte Gefahr, aber welche? Himmel und 
Meer schienen dem Laienauge unverändert; es jagten die Wolken 
oben und die krausen, weißmähnigen Wellen unten wie neckende 
Kobolde durcheinander.

Jetzt kam der Kapitän von seinem lustigen Posten herab. 
D ie junge Dame w a rf noch einige freundliche Worte in die auf 
und ab brandende Unterhaltung und ging dann im  gewöhnlichen 
Spazierschritt das Deck entlang. Bei dem Großmast tra f sie 
m it dem Kapitän zusammen.

„W a s  giebt es? Is t  ein Unglück im Anzüge?" fragte sie 
schnell, aber so leise, daß Niemand sonst die Worte hörte. Der 
Gebieter des Schiffes zog finster die Brauen zusammen: „W e r 
sagt Ihnen  das?"

„Ic h  sehe es, ich fühle es," flog es athemlos von ihren 
Lippen, und sie setzte h inzu : „Kann ich helfen?"

D a zog wieder Sonnenschein über das bärtige Männergesicht: 
„ J a , helfen S ie !  Singen S ie ! "

„S in g e n ?"
„J a w o h l singen! D am it die Paffagiere nichts merken, 

sondern ruhig und vernünftig bleiben. W ir  haben Feuer im  
R aum ."

Und die Sängerin lachte glückselig vor sich hin. I h r  w ar 
ein großes Geheimniß aufgegangen: sie liebte, sie liebte wirklich 
und wahrhaftig, wo sie doch längst geglaubt hatte, im  S trude l 
des großstädtischen Kunstlebens der Fähigkeit zur Liebe beraubt 
zu sein. S ie  liebte, denn welches Mädchen würde sonst zu einem 
in seiner Wissenschaft fest stehenden Manne im Augenblick der 
Gefahr sagen: „Kann ich helfen ?" S ie  la c h t^  ein Seemann
und eine Sängerin ! Und die Sängerin kann dem Seemann helfen !

S ie  hatte sich wieder unter die Gesellschaft gemischt.
„W ie  der Kapitän m ir sagt, werden w ir  eine unangenehme 

Stunde auf Deck haben; er prophezeit eine stramme Böe m it 
Regengüssen. D a denke ich, w ir  suchen bei Zeiten den behaglichen 
S a lon  und machen zu der Sturmmusik unsere eigene Musik. 
W ie denken S ie, verehrter Herr Kollege, über ein improvisirtes 
Konzert? Jeder giebt sein Bestes, S ie  das Capriccio von R ubin­
stein, ich „E s  blühen die Rosen im T h a l". Kommen S ie ;  ich 
bitte um Ih re n  A rm ."

„S ie  selbst sind ein holdes, unberechenbares Capriccio, meine 
Gnädige. Welche Laune! Welche W and lung !" rief der Virtuose 
und verbeugte sich galant. Heimlich aber brummte e r : „E s  soll 
Einer aus Weibern klug werden, besonders wenn sie in  „Kunst" 
arbeiten.

Nach einer Viertelstunde strahlte der große S a lon  im  hell­
sten Lichterglanze; tausendfach brach sich das Licht in Spiegeln 
und reicher Vergoldung. I n  den Sammetpolstern der Sessel und 
D ivans machte die froh erregte Gesellschaft sich's bequem; sogar 
die Herren, welche sonst selten ih r gemüthliches Rauchlokal ver­
ließen, waren herbeigekommen, des Genusses eines Konzertes auf 
dem Meere theilhaftig zu werden.

D ie Sängerin hatte in fliegender Eile ein köstliches m att­
blaues Nogligo übergeworfen; ein zarter, weißer Spitzenschleier 
legte sich über die dunklen Locken. S o , einer Meernixe gleich, 
m it leuchtenden Augen und schneeweißen Wangen, tra t sie in den 
S a lon . Durch den Wechsel der Toilette bekam das Konzert 
etwas Festliches; sie durfte hoffen, ihre Zuhörer fü r ein bis 
zwei Stunden festzuhalten. Draußen rauschten die Wellen ih r 
altes Meerlied, und die Nacht senkte ihre Fittiche über das ein­
same Schiff. D rinnen schaukelten die Kristalllampen und be­
strahlten eine frohe, athemlos lauschende Menge. M a n  war ganz 
O hr, ganz Gefühl. B r illa n t g lit t das Capriccio aus den schlanken, 
weißen Fingern des Pianisten.

D er Künstler durste m it dem ihm gespendeten Lobe zu­
frieden sein; aber es warteten seiner noch mehr Triumpfe. S ie, 
die Sängerin, würde ja  sein Lied vortragen. E r hatte es eigens 
fü r sie in einer gottbegnadeten Stunde gedichtet und in Noten 
gesetzt; aber eigensinniger Weise hatte sie es ihm noch nicht ge­
sungen. Glühend im  E ifer, machte er die Dame auf die Einzel­
schönheiten des Werkes aufmerksam; hier mußte die S tim m e 
jauchzend erhoben werden —  es ist selige Hoffnung, welche das 
Herz durchbebt; dort ist tiefe Sehnsuchtsklage, und endlich, end­
lich, bei dem herrlichen Uebergange von D u r in  schmelzend da- 
hinschwebendes M o ll, —  es ist die Seligkeit des ersten Kusses, 
—  muß die ganze Inn igke it und wonnige Verzückung in die 
S tim m e gelegt werden.

Und die Sängerin sang. S ie sang ein Lied nach dem andern, 
sie sang auch „E s  blühen die Rosen im T h a l", und der Kom­
ponist hatte Ursache, m it ih r zufrieden zu sein . . . S ie  sang. 
Das Meer sang nie schöner, als dieses blühende junge Menschen­
kind in seiner höchsten Lust und tiefsten O ua l. „E s  blühen die 
Rosen im Tha l" . . . .  Horch, das ist die Dampfspritze, die 
ihren zischenden S tra h l in den gähnenden Schlund schickt, aus 
dem züngelnde rothe Flammen emporlecken . . .  „E s  blühen die 
Rosen im  T h a l", —  da steht der M ann, der nicht mehr Mensch, 
sondern Halbgott ih r scheint; er steht am Herd des Verderbens 
m it rauchgeschwärztem Antlitz und versengten Kleidern, und seine 
Stim m e leitet und befiehlt, und er ring t übermenschlich m it dem 
feindlichen tückischen El emente. . .  „E s  blühen die Rosen im 
T ha l", —  schon fr iß t das heimliche Feuer seinen Weg bis unter 
die Kajüten, schon durchbricht er das Deck und lodert am ge­
theilten Segel- und Taumerk empor; jetzt verlöschen die Feuer 
der Maschine . . .  „E s  blühen die Rosen im T ha l". Ver- 
zweiflungsvoll w ill die B rust sich befreien. Schon sinkt das 
Schiff, und dichte Rauchwolken steigen wirbelnd über den Wassern 
empor. Aber er, der Herrliche, der Einzige sorgt, daß kein ihm 
anvertrautes Leben verloren gehe. D ie Boote schwimmen dem 
brennenden Schiff zur Seite, —  nun sind alle Paffagiere einge­
schifft, auch die Besatzung. N u r er steht aufrecht auf der Kom­
mandobrücke im  Flammenmeer, er w ill sein Schiff nicht ver­
lassen, —  in brausenden Fluthen und Gluthen versinkt er . . . 
„E s  blühen die Rosen im  Tha l" . . .

D a  öffnet sich die Thür des Salons, und lächelnden A n t­
litzes, die Hände zum Beifallklatschen erhoben, t r i t t  der Kapitän 
herein. E in Blick, und die Sängerin sinkt m it lautem Schrei 
ohnmächtig zu Boden.

„D a s  war die Stelle m it dein K u ß ; ich ahnte, daß die 
Komposition zu mächtig fü r ihre Nerven sei," sagte der Virtuose 
zu seiner Umgebung.

M it  raschem Sprunge hatte der Kapitän das junge Mädchen 
aufgefangen; sie lag wie eine Todte in  seinen Armen. E r aber 
flüsterte in ih r O h r :  „Al le Gefahr vorüber, Dank Ih re r
tapferen H ülfe ." —

Und das Ende der Geschichte?
Natürlich eine Hochzeit, eine fröhliche Hochzeit.
V o r drei Monaten feierten sie ihre Vermählung. Alle welche 

jene denkwürdige Dampserreise nach Nordamerika mitmachten, be­
sonders der Virtuose hatten fü r den armen Kapitän ein leises 
Bedauern. Eine so launige, kapriziöse F rau zu besitzen, ist ein 
Unglück. Der Virtuose hat begründete Ursache, der Sängerin zu 
grollen, denn sie w ird  sein Lied niemals wieder singen. Natürlich, 
seine Kunst ist ih r zu mächtig.

D er Kapitän ist aber nicht zu bedauern. A ls  er neulich 
von Newyork zurückkam und sein hocherröthendes Frauchen sich 
in seine starken Arme drückte und ih r M und sich an sein O h r 
legte und ihm ganz heimlich vertraute, daß sie jetzt Wiegenlieder 
studire, da war er der glücklichste M ann, über dessen Haupte je 
Sonnenschein und Regen gewechselt sind.______________________

Sinnspruch.
Ich  w i l l !  das W o rt ist mächtig.
Ich  m u ß !  das W ort ist schwer.
D as Eine spricht der D iener,
Das And're spricht der Herr.
Laß E i n s  d i e  b e i d e n  werden 
I m  Leben ohn' Verdruß —
Es giebt kein Glück auf Erden,

_________A ls  W o l l e n ,  was man m u ß ! _________________

M annigfaltiges
( D e r  b e r ü h m t e  J o c k e y  F r e d  A r c h e r , )  dessen 

Tod w ir  an dieser Stelle bereits gemeldet, ist unter allgemeinen 
Beileidsbezeigungen zur Erde bestattet worden, aber die Annalen 
über den Neitathleten sind noch nicht geschloffen. D ie Fragen, 
wie viel er verdiente und hinterläßt und weshalb er sich entleibte, 
harren noch der Lösung. Zunächst erschoß er sich nicht im  
Irrs inne  des Typhus, sondern in einer Anwandlung vorüber­
gehender W uth. Der Jockey, der auf flüchtigem Pferde die 
staunenswertheste Kaltblütigkeit bewahrte, w a r im gewöhnlichen 
Leben das O pfer einer jähen, aber schnell vorübergehenden Tob­
sucht. I m  vorliegenden Falle führte seine Charakterschwäche auf 
folgende Weise zur Katastrophe. Bei dem Tode seiner F rau  be­
dachte er in einem Testament Verwandte und Freunde, nu r seine 
Schwester, F rau Coleman, nicht. Bei seiner letzten Krankheit 
setzte ihm daher diese unablässig m it der B itte  um eine Abände­
rung des Testainentes zu. E r gab nach und man telegraphirte 
an den Notar. D ie Schwester aber setzte trotzdem ih r zappelndes 
Drängen fo rt, tra t öfters unruhig an's Fenster nach der Eisen­
bahnstation ausschauend. Das erschöpfte Archer's Geduld. E r 
taumelte aus seinem B ett und m it den W orten : „Kom m t er 
endlich ?" schoß er sich m it einem Revolver in  den M und. Jeden­
fa lls l i t t  Archer an einem bloßen Erkältungssteber; denn um die 
beim Nennen erforderliche Leichtigkeit zu erreichen, hatte er nicht 
allein die bekannte Hunger- und Schwitzkur durchgemacht, sondern 
auch den R it t  im leichtesten seidenen Obergewande unternommen. 
D ie Frage nach seinem Vermögen w ird  erst nach Abschätzung der 
in seinem Hause aufgehäuften Schätze möglich sein. Jeden Tag 
saß er früh morgens in» S a tte l und machte auf der Rennbahn 
m it seinen Preispferden mindestens fün f Proberitte fü r je 1 P fd . 
S te rling , was ungefähr 1500 P fd . S te rling  ausmacht. F ü r jeden 
S ieg erhielt er 5. P fd . S te rling , jährlich durchschnittlich 1000 
P fd . S te rling . Von Manchen erhielt er unter Zusicherung seiner 
Dienste Jahresgehälter bis 400 P fd . S te rl. D ie vielen Geschenke 
und Gratifikationen hinzugerechnet, w ird  sein Jahresverdienst m it 
10 000 P fd . S te rl. nicht überschätzt sein.

( D a s  m a t h e m a t i s c h e  B u t t e r b r o d . )  W ohl selten 
ist ein Butterbrod auf so tragikomische Weise und m it so viel 
Wehmuth verzehrt worden, als dies kürzlich in einem Wiener 
Gymnasium geschah. E in Student, welcher bei der M a tu r itä ts ­
prüfung im J u l i  in der Mathematik —  dem gefährlichsten Gegen­
stände —  durchgefallen w ar, wollte die Nachtragsprüfung in 
diesem Gegenstände machen. I n  einem Klassenzimmer des be- 
treffendenGymnasiums wurde derExaminand von seinemMathematik-



Lehrer allein empfangen, der ihm  auch sofort drei so „gepfefferte" 
Rechnungen zur schriftlichen Lösung gab, daß dem armen S tud io  
schon während des D iktirens Hören und Sehen verging. I n ­
dessen ergab er sich in  sein Schicksal und begann scheinbar zu 
rechnen. Etwa eine Stunde später erschien ein Diener im  Klassen­
zimmer und überbrachte dem Studenten zwei aufeinandergeklebte 
Butterbrodschnitten, welche dieser auch sichtlich erfreut, entgegen­
nahm. A u f den Lehrer machte das einen ganz anderen Eindruck. 
E r traute den Butterbroden offenbar nicht, denn von jenem 
Moment an blieb er hartnäckig vor seinem Schüler stehen und 
wollte nicht mehr von der Stelle weichen. Der S tudent wurde 
sehr unruhig und ängstlich; er fürchtete, der Lehrer werde die 
Butterbrode auseinandernehmen und den Betrug entdecken. Zn 
seiner Noth ergriff er dieselben und verzehrte sie m it wahr­
haft tragischer Miene, denn zwischen den Broden lagen die auf 
einem Q uartb la tte  von „Freundeshand" ausgeführten Rechnungen. 
Es w ar unserem S tud io  nämlich gelungen, durch das obere Fenster 
seinem unten harrenden Freunde die Aufgaben hinunterzuwerfen, 
welche von diesem ausgerechnet, und, wie verabredet worden, 
zwischen zwei Butterbroden m it einem Diener hinaufgeschickt wurden. 
A ls  nun der arme S tud io  die drei Rechnungen „buchstäblich" 
aufgegessen hatte, sah er bald ein, daß er von der „verzehrten 
Mathematik" keine Insp ira tion  zu erwarten habe, und erklärte 
endlich m it jammernder Miene dem „kühl bis ans Herz" lächelnden 
Lehrer, der sofort die Verlegenheit des Studenten auf ihren 
richtigen Grund zurückzuführen wußte, daß er die Rechnungen 
absolut nicht machen könne, w om it sein Durchfall besiegelt war.

( V e r h ä n g n i ß v o l l e  B r a u t - T o i l e t t e . )  Aus 
Nizza w ird  geschrieben: M arqu is  Cantino, eines der bekanntesten 
M itg lieder der hiesigen Fremdenkolonie, lernte vor einigen Monaten

eine junge englische M illio n ä r in , M iß  Ada Rutland, kennen. D er 
M a rq u is  verliebte sich in die goldhaarige M iß  und am 10. v. 
M . sollte die Vermählung stattfinden. D ie Gäste waren bereits 
im Hause der B ra u t versammelt; als diese erschien, erregte 
ihre Toilette das größte Aufsehen, denn ih r weißes Kleid war 
m it riesigen Guirlanden unzähliger weißer Täubchen geschmückt. 
D ie Miene des Bräutigam s verfinsterte sich bei diesem Anblicke, 
er tra t auf seine B ra u t zu und sagte: „W oher hast D u  die
Vögel?" Triumphirend erwiderte diese: „ M ir  w ar die schöne
Zdee schon lange gekommen und so habe ich seit Monaten meine 
Pächter in England beauftragt, alle kleinen Täubchen, deren sie 
habhaft werden können, einzufangen und m ir zu schicken." D er 
M arqu is  antwortete darauf ka lt: „Und in  diesem Mordkleide
soll ich Dich in die Arme schließen? Nein, ich verachte D ich !" 
Dann stürzte der M arqu is  davon. Noch am selben Tage reiste er 
nach P a ris  ab.

( E i n  „P  r  o b e p f e i l . " )  Zn dem Badeort Zoppot 
lernte vergangenen Sommer eine junge Daine einen Kellner kennen 
und verliebte sich sterblich in ihn. D a sie das einzige Kind 
reicher Eltern war, so w illfahrte man ihrem Wunsch, den Adonis 
in ihre Nähe zu ziehen und lud ihn zu diesem Zwecke auf längere 
Zeit zu einen» Familienbesuche ein, hoffend, daß dadurch der 
Liebesschmerz der übrigens seingebildetcn Daine vielleicht ku rirt 
werde. E r kam und glückselig flog ihm das junge Mädchen in 
die Arme. Doch nach acht Tagen, als sie den B ildungsgrad 
ihres Erwählten kennen gelernt, w ar sie von ihrer Thorheit ku rirt 
und dankte auf's Innigste ihren E ltern, daß sie durch die klugen 
Maßregeln derselben vor einem unglückseligen Schritte bewahrt 
blieb. Der Kellner reiste reich beschenkt »vieder in seine Heimath, 
um vielleicht später eine ihn» passende Parth ie machen zu können.

( D e r  V e r k a u f  d e r f r a n z ö s i s c h e n K  r o . 
d i a m a n t e n )  soll binnen Kurzen» stattfinden. D ie Vewen'U 
um dieselben w ird ziemlich ernsthaft werden. Zn  P aris , Amm  ̂
dam und London haben sich Syndikate gebildet, um dieselben » 
erstehen. Unter den Bewerbern sollen sich auch die Prinzen v 
Orleans befinden.

( A e n n c h e n  v o n  T h a r a u , )  die von dem Königsbergs 
Minnedichter S im on Dach durch das bekannte Lied unsterbuL 9 , 
»nachte Tochter des Tharauer P fa rre rs , ist —  »vieder auserstano 
oder doch wenigstens ihre Gebeine. W ie nämlich berichtet w> - 
sind bei der Ablragung des Kruschkenberg Kirchhofes bei Znsten'U'll 
höchstwahrscheinlich auch die irdischen Neste Aennchen's gefunv» 
worden.

« ( E i n e  g e s t o h l e n e  K a n o n e . )  D e r „Noivoß 
W renija" w ird  aus Odessa unterin 5. d. gemeldet: »Die r
Pud (ca. 138 Kilogramm ) schwere Kanone, welche seit "k, 
Sebastopoler S turm e bis heute an der Küste in Sebastopol stan ' 
und aus welcher alle Tage um l2  Uhr die M ittagssa lven^e io l 
wurden, ist in der vergangenen Nacht durch unbekannte iU M  
sammt der Lafette rc. —  gestohlen worden."

(E  i n b i s s i g e r  K r  i m i n a l  i st.) Zn Zürich ist ^  
frühere Strafrechtslehrer an der Hochschule Bern, der das M '  
Strafgesetz verfaßt hat, Pros. Pfotenhauer, über 80 Zahre n  ̂
wegen Mißhandlung einer Hausbewohnerin, welche Teppiche ^  
klopfte und dadurch seinen Zorn erregte, und die er sogar in ^  
A rm  gebissen hatte, von» Gericht zu 30tägiger Einzelhaft v 
urtheilt.

.^ür die ReoutUun uciatttwortUch: Paul Dombcolvüki in Ldorn

lillnstlivbe räkne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom b irt u. s. w. bei

I L .  G « » 1 v 8 « v lL .  D e n t is t ,
Elisabethstraße 6 

iin  Hause des Herrn S tv p d L ll.

8 llsus kettfeüern 8
^  stopp, ß v rv lv lß t , k M k rL k t lß ,  ^  
A  L  ktst. 9 0 k k .  A
A  versendet unt. Nachnahme (nicht A  

unter 10 Psd.). Bei Abnahme 
^  von 30 Psd. an 4°/, Rabatt. ^  

Verpackung gratis.

A  B e t t f e d e r n - F a b r ik .  A
S p a n d a u e r  B r ü c k e  18.

^  « e r U »  ^

fast vorsokenlct.
W ir  haben den ganzen Vorra th  einer 

berühmten Anglo-Britisch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preises 
übernommen und geben daher, so lange 
der Vorra th  reicht, fü r nur 15 M a rk  
also kauin die Hälfte des Werthes von» 
bloßen Arbeitslohn, an Zedermann 
nachstehendes äußerst Pracht- und effekt­
volles Britanniasilber-Speiseservice aus 
dein feinsten anglo-britischen S ilbe r, 
und w ird  fü r das Weißbleiben der 
Bestecke 10 Zahre garantirt.

6 Tafelmesser m it vorzüglicher S ta h l­
klinge,

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel),
12 <6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Mefserleger),
2 (1 Suppen- und 1 Milchschöpfer), 
2 (1 Zuckerstreuer und I Theeseiher), 
6 feinste ciselirte Austriatassen, 

prachtvolle Fruchtteller, »nit indischen 
und japanestschen Figuren kunstvoll 
ausgeführt.

2 prachtvolle Salon-Taselleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 M ark gekostet haben, nur 
15 M ark. Zm  nicht convenirenden 
Falle w ird das Geld anstandslos retour 
gegeben, daher jede Bestellung ohne 
Risico ist. Putzpulver per Paquet 
25 P f. Versendung gegen B aa r oder 
Nachnahme, und sind Bestellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 
kollirte

U n iv e r s a l - V e r s a n d t - B u r e a u ,  
W ie n ,O t ta k r in g ,S a i le r g a s s e 2 6  
r i l l L l v : V lv l l , ! . ,  k o td s n tk a rm s tr .  S.

H ^ P O l l l s K S L -

v L p ita U e ll!
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von B erliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
p foh len ' werden, werden fü r 
eine Provision von '/."/» bis 
3 0 0 ,0 0 0  Mark, '/."/« fü r höhere 
Summen in  kürzester Zeit be­
schafft. e lo o rx  N c ^o r-T h o rn .

6

Die neu errivlitstv HDD M
k n t r - L lu n i» i in §  Z

8cl»ön L  k lr s m m s lc r !
A  Markt 429 im  7Il lU 86 ä 68 I I 6 r  IN  K vlio ä ll Markt 429^
^  6INpÜ6K1t ^

L  rs iN k ä s  H e u ks itsa  8

L Mniklen ll. liiWknisteii lieM-Meii §
807V16 Zämmtlieden lA

^Vir rvaräan stets boniübt bleiben, einen rvirlrliok ßosvdmavk- W  
^  vollen kutL kerrustellen unst sinä vermöge unserer ßorinKon 

öosodaftsspoosoa in äer ba^e, üio ?rvlss ansscrorstontliod Mb 
^  dillltz 7>i steilen. HoebaelitunAsvoll ^

8vliön L klrg>iil«8lli!. ^
trüber bei Herrn ÜNStLV lladali.

svckvicnLi- VOl.l.c
il. Aedlilimn
Korbmachermstr.

I  tt o u i x
Schüterstraße 45V.

___  M e i n e

Weihuachts - Ausstellung
habe eröffnet und empfehle alle Neuheiten der Saison, al s:

Papier-, Arbeüs- und Schlüssel-Körbe, 
Arbeitstische, Wand- und Staubtnchtörbe, 
Puffs, Notenmappen, Blumentische, Stühle, 

Puppenwagen, Kinderstühle u. -Tische.
Bestellungen werden sauber und schnell ausgeführt.

^  und^  Polllerwaareii-Laatr^
K 3  Auswahl, gute, solide Arbeit "  M

M  empfiehlt A

^  «r. 8 v b s i i ,  t z
L D  T a p e z i e r  »»»id D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße. 8 2

Origingl-karsvanen -Ibos
aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. L 1,, 'j, Psd. zu 6, 5, 41, Mk.

Lkinssisolisn 8vbwarron Ikso
aus England bez ü 1,, 1, P fund zu 6, 5, 4, 3, 21- und 2 Mark.

Lvlltv Tula'er 8smovsrs criieemssekinen)
empfiehlt das Thee-Jmport-Geschäst von 

L » , ttv ll>L« i,«L> « 8 8 «  L S .

v o r »  L  S o d M r v ,
M o o l r e i '  L r .  I l i o r u ,

Aaörik landw Maschinen, I-rmpfmaschinen, Kessetschmit̂ ' 
Aentralheizungs- und Wasterkeilungs-Antagen, Spritzen- "" 

Mumpen-ZSauanstatt, tzisen- und Metall-Kießerei,
empfehlen:

Vioksuttsr - Oampflrovb - üppsrato
neuester und bester Konstruktion m it eisernen Kippsicher»», nicht konzessionSpfli^ 
sowie System H e n z e  —  wenig Vrenninaterial erfordernd, schnellste L e is t^

Rüben- »i. Lartoffelschukider, -HM
leichter Betrieb, größte Leistung.

Feuerspritzen, Rädertienen, Pumpen- und 
Wasserleitung-Anlagen ,

bewährtester neuester Konstruktion zu zeitgemäß billigsten Preisen " "
KW" weitgehendster Garantie. "MG

En»pfehle »»»eine in eigener Werkstatt gearbeiteten

7 7  n s o M o c lo r l i n i u l s e l i u I iO )
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierlede»'!

sowie

Seililllellles liiu! keitlierSve
in  Ziegen-, K a lb-, W ild - und Nennthierleder. Ä «  

ö vs to U llllZ o n  nach Maaß werden s o fo r t ausgeführt, 
auch das V a s v d s n  und k ä rd o o  der Handschuhe gut und schnell'

Hochachtungsvoll

Ist. Il/Ionrol
Ka»i>lchi>0machtt u. Nandagil»'

V d o rn , L u tto rs tro s s o  145.

von B e r g m a n n  L  Co.  in Dresden 
ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartlgeCompositiondie einzige 
medizinische Seife» welche s.«»t,»«<l 
alle Hautunreinlichkeiten» M it ­
esser» Finnen» Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis ä Stück 30 und 50 P f. bei 
Lstolk lbootr.

Concep1-u.Can)leipapier
fü r Schule»», Bureaus,soivie fü r Wieder­
verkäufe»: stets zu haben bei

Lettfedern- und 
Daunen - Handlung

^6n-Aro8 gegründ. 1826 en-äo tn il!

6 Ü. Sodäksr,
Koflieferant.

B erlin  0 ., Spandauer-Brücke 2.
Lag. europ. und überseeisch. 

Bettfed. und Daunen, Chines. 
Mandarinen-Dauucn v. wunder­
bar. Füllkrast (3 Psd. eine dicke 
Decke). Chines. u. japanes, H a ib ­
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 M k. Proben, P re ist, vers. 
nach außerh. gratis. B . Kassa- 
käuf. gewähre 4^„, auch a. Theil­
zahl. Änerkennungsschr. über 
gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch­
lands in meinem Geschäftslokal 
zur gef. Einsicht aus.

D  i e

Lullst- und -7,,
Haiidetsgärtilek'

ÜUllolllll k M l l l ^
V k o r n

-H  '  i
einpfiehlt eine reichhaltige -I 
blühknürr Topfgewüchle und K-lß' 
Louquels, tjurrgarnituren, Lroutbk<>"!^o>^ 
Lekorationen rc. Uebernahme von 

und Ssul-ibeborstiont«.

«IslsII- ü. M ' M
i« allen Größen ». ^  f̂ hlt 

hält stets auf Lager und e>iü> 
billigen Preisen ^ I r j ,

.1.
____________Thorn, Jakobss t r > ^

^ g l l - 8 l ie s e l8 l ! t iA
die das Leder weich ^pfleh^
macht, ä Flasche 3 0

krlin
Köniql. belg. app r^- L

J a b n - A t /

Druck und Verlag von E D o m b r o w S k i  in Thorn


